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A Exeinplar der ,Cacilia,” pojtfrei nach deutſchland gefandt, koſtet 6 ReidhSmart. 





Scuola gregoriana. 
Rom, 17. November 1880, 

Die vier Schweizer Singerfnaben entftammen der trefflichen 
Geſangſchule des Hrn. Chordireftor Bekeler und des Hrn. Stadt. 
pfarrers und Didzefanprajes fiir St. Gallen J. Chr. Biſchoff in 
Wyl, die willig ,,diefe Frucht faueren Schweißes“ ziehen ließen 2c. 
Der hodwdft. Hr. Biſchof von St. Gallen war hocherfreut, diefe 
Siingerfolonie aus feiner Diözeſe nach Rom fenden gu fonnen. Cin 
Beijpiel der Sangerpritfungen: ,Auf Sonntag den 24. Oftober 
war in Tivoli dieSanger-Refrutirungsprobe angefagt. Hr. Kano⸗ 
nifus Dr. Liszt, damals * der Villa d’ Este weilend, war fo 
wolwollend mit Hilfe der beiden Stadtmufifer die Knaben aus⸗ 
fiudig zu machen und fie perfinlich zur Probe vorzuführen. And 
allen andern Rapellmeijtern der Stadtchen des Albaner und Sa- 
biner Gebirges möchte ic) Hffentlich meinen Dank ausfpredjen, da 
fie itberall freundlich und dienftfertig mir zur Seite ftanden. Sn 
Frascati sffnete Principe Lancellotti den dreigig Rnaben, die da- 
jelbft aur Prüfung fic) eingefunden, den Coneert{oat ſeiner Villa, 
Dieſer hochangefehene rémifche Fürſt, ein Hauptvertreter und För⸗ 
berer aller fatholijden Intereſſen in Wort und Sdrift, dugerte*) 
fic bei diefer Gelegenheit über die Angriffe gegen die Sc. gr. in der 
Aurora“ (vgl. Fl. Bl. p. 103 Notiz 1). Die Prifung nahm in der 
Regel vier bis fiinf Stunden in Anjprud. Die ausgewahltenRnaben 
find aus den beften Familien, die Preistriger ihrer Heimathfdulen, 
von lebhafter feuriger Auffaſſung und voll Talent. Der berithmte 
Singer Cicerdhia von Palajtrina hat feinen Neffen uns gefandt, 
und mir mehrmalé auf der Ourchreiſe Freundesdienfte erwiefen. 
oe fo mancher Cacilianer, der cin mildes Herz befigt mit mir © 

legenheit gebabt in Begleitung des Monſ. Jaͤnig die Seligteit 
der aufgenommenen Rnaben und ihrer Familien, nod mehr aber 
die vielen Thränen derer zu fehen, die wegen unferer unzureichenden 
Mittel nidt aufgenommen werden fonnten, er witrde feiner Spar⸗ 
Kaſſe cinmal — Gewalt angethan haben nach dem Beiſpiel 
des hochungeſehenen Santuvetti, Weinhündlers bei Marino, der 
aus Begeifterung fiir das herrlide Ziel der Gejangfdule fiir zwei 
arme Rnaben aus der Nähe fic) verbindlid) madte. 

Die römiſchen Kapellmeiſter find der Se. gr. abgeneigt. Das 
ift begreiflidy und unvermeidlid. Wer die Stimmung der Muſiler 
in Rom mit der Stimmung des Clerus und des rb mifden Adels 
identifizirte, der wiirde nicht berückſichtigen: 1) daß die goldene 
Zeit ſpurlos entidwunden, wo in Rom der Clerus nod Haupt. 

*) Es wird viellidt die Zeit fommen, wo wir den Verfafjer 2. der betr. 
Artikel mit ben Worten des Principe daratterificen werden. Die Red. 


























34 CaAcilie. 








triiger der Rirdenmufif war, (alle bedeutenden Kapellmeiſterſtellen 
find m Händen von Laien). Ginft war der Primiceriné der 
Sirtina ein Biſchof und heute — —!! 2) Daf die immerwihrenden 
Riagen die in den legten Gahren von Gebildeten und Kunftfennern 
aller Welttheile und Nationen über den Zerfall der römiſchen 
Rirdhenmufit laut und lauter geworden, allmalig Naddenfen erregt 
und bis in die höchſten Kreije gedrungen und Gehör gefunden. — 
Unlängſt wurde Herr Muſiter Blum aus Baden vom hl. Vater 
felbft beauftragt, die firden-mujifalijde Frage ſchriftlich zu prüfen 
und Reformvorjdlige einzureichen. — — — Heur Abbe Liszt 
theilte mir mit, daß neuerdings der hf. Vater mit ihm auf höchſt 
anerfennende Weiſe die deutſch⸗cäcilianiſchen Muſikbeſtrebungen 
beſprochen habe. (Und daß der ital. Cic.-Verein gang auf unferer 
Seite fteht, ergibt fic) aus den Beridten der 1. Generalverfamm- 
lung, wie aus den Artifeln von Amelli’s Mus. sacra. Die Red.) 
Nicht cine fondern taufend Stimmen erheben fid) in Rom 
und in ganz Stalien, die die muſikaliſche Gegenwart verwiinfden 
und Riidfehr in die Bahnen der Vergangenheit fordern. — 
3) Mit diejer Wendung der Sffentlichen Meinung wirkt ein anderer 
widtiger Umftand Hand in Hand. Schon vor Jahren hat Herr 
Domfapellmeifter in St. Peter itber den Sangermangel ſich bes 
Hlagt. Seither ijt die Sangernadfrage und mit ibr die Löhnung 
durd die Theaterfonfurreng bedeutend geftiegen, fo dak nidt 
einige, fondern weitaus der größte Theil der römiſchen Kirchen 
feinen vierjtimmigen Chor — und ſeit Befeitigung der Knaben⸗ 
ftimmen aué den Chören nur mehr dte drei grégten Bafilifen einen 
gemijdten Chor unterhalten finnen. Es ift hier den Gebildeten 
‘nicht unbefannt, daß Galeftrina feinen Sopran mit voci bianche 
(ungebrodene Stimmen) bejegte, fiir Männerchor fo gut wie Nichts 
fomponirte, und ſelbſt zehn Jahre Maestro dei Putti (der Sing- 
fnaben) an St. Peter war, wo dsie damalige Sängerſchule nod 
heute mit unverdndertem Namen und in Gejtalt eines Seminars 
von St. Peter fortbefteht. — Aus den gwanjiger Jahren des 
17. Jahrh. ijt in der Chronif ded deutſch⸗ ungariſchen Collegs ein fiir 
unjern Zweck höchſt werthvolles und interefjanted Ereigniß ver- 
zeichnet. Schon fünfzig Jahre frither, ca. 1585 zeichnete fid) der 
Knabenchor des deut}den Collegs, unter der Leitung des fpanifden 
Priefters L. Vittoria aus, und beim Auszug des Collegs von St. 
Andrea della Valle nach Dodeci Apostoli durfte eine bedentende 
mufifalijde Feier nicht feblen. Vittoria componirte in herz⸗ 
ergreifender Weife den Pſalm: Super flumina Babylonissedimus 
et flevimus, jur Ausfithrung wurde auc der Rnabendor von 
St. Peter als Verftirfung herbeigerufen. Und eS gereicht dem 
deutſchen Gemiith gewiß nicht sur Schaude, wenn die Chronif 
berichtet, daß die edlen Giinglinge bei den Klängen jener innig 
frommen Harmonien allgemein in Schluchzen und Thränen aus 
bracen. In der angedeuteten Folgezeit nun gefdah es, daß ein 
Ruabenfopran des deutfden Collegs vor allen anderen hervor- 
ragte. Bei der damaligen Hochſchätzung der Rnabenftimmen 
ſuchte der Chor von St. Peter dieje Eroberung zu machen, was 
ihm durd Lodungen und Verſprechungen gelang. Das deutſche 
Colleg nahm aber das Unredt nidt leicterdings bin, fondern 
reichte beim heil. Vater Klage ein, der die Entfithrung des Sing: 
tnaben riigte und deffen augenblicliche Riicerjtattung befabl. 
Jetzt ijt der Augeublick gelommen, wo ed erft recht gilt „friſch 
hinein und ohne Wanken! Seine (des gefammten Cicilienvereins ) 
Segel find befeelt!” Mit vereintem Zujammenwirfen aller feiner 
Generalpräſides und aller ddten Cacitraner ohne Falſch und ohne 
Fehl mus das Werk gelingen. Wer ein Seherflein eriibrigen 
fann, der zögere nicht die Reihe der hochherzigen Wohlthater gu 
mebhren, und diefen mufifalifden Peterspfennig zu der ſchönen 
Gabe des hl. Vaters beizulegen, — es wird ihm gefegnet und 
vergolten fein von den taglichen Gebeten der frommen Rnaben und 
von der Fiirbitte der vielen Heiligen Moms, die gewif alle mit 
Freude dem Tage entgegenfehen, wo aus dem Mund der ſchuld⸗ 
loſen Sugend die leuſchen Geſänge wieder wie einftmals an ihrem 
Feftaltar erténen werden. — Heute als am Fefte des hl. Leopold 
fonnten die Singknaben zum erjtenmal vollzählig in ihrer Kleidung 
erfdeinen, und betheiligten fid) an der vom deutſchen Lefevereine 
Roms veranftalteten erhebenden Feftlicfeit zu Ehren des fel. 
Albertus Magnus. Sr. Emineng Cardinal Hergenröther hielt 
im Campo santo eine ergreifende Rede. Der Männerchor des 
deutſchen Collegs fang mufterhaft das Te Deum von Alfieri (fiir 





Männerchor arrangirt). Nächſten Sonntag findet die Schlußfeier 
in der Nationalfirde all’ Anima ftatt, wobei die Scuola gre- 
goriana jum erften Auftreten gendthigt wird. (Mus. s. 12, 1880.) 


Pretro MueEtier, 
Direttore della Scuola gregor. a Roma. 


Rom, 24, Novbr. 1880. Am 21. d., dem legten Sonntag nad 
Pfingften, aw weldem in der Anima die Feier des fel. Albertus 
Miagnue gu feinem 600jährigen Gentenarium = wurde, trat 
gum erften Male die Scuolo.gregoriana an die Stelle des bishe- 
rigen Singerdores der Anima. Die Oberftimpren, welde nod 
beim Eröffnungsgottesdienſt der Schule am 4. November auf die 
fechs deutſchen Siingerfnaben befchrintt waren, erbielten diesmal be- 
reits Verſtärkung durch etwa fieben der italienifden Rnaben, welde 
freitid) nicht nad) Noten fangen, was ja in diefer furzen Zeit nicht 
beisubringen gewefen wire, wol aber durch das Anhören der 
Uebungen in dtefen wenigen Tagen fo weit famen, daß it fih im 
Gejange anſchließen fonnten. Cinige von ihnen haben ſehr ſchöne, 
feine Stimmen, die einft, nach gehöriger Ausbildung, fo Gott will, 
den Auffithrungen der Scuola außergewöhnliche Schönheit ver- 
leihen werden. Die Zabhl der Ziglinge betragt wieder 26, da fiir 
die gwei ausgetretenen fic) wieder gleid) zwei neue fanden. 


Rom, 5. Dezbr. 1880. Nachdem die Geſangſchule mit der 
Ulbertus-Feier gezeigt hatte, dah fie bereits im Stande fei, den 
liturg. Gefang bei den kirchl. Funttionen gu leiften, wurde ihr von 
da an unter Zuweifung des Cinfommens der bisherigen Sanger 
und einiger anderer Emolumente der Gefang-Ghor der Anima voll. 
ſtändig itbertragen. Noch in derjelben Wore am 25. Novbr. zum 
Kirchweihfeſt der Anima hatte fie erfte und zweite Veſper und das 
Hodamt diejes Fetes ju bejorgen. Die Vejper war durchweg 
Choral mit Harmoniumbegleitung; die Pſalmverſe wurden abwech⸗ 
felnd von den Zöglingen der Scuola und von Raplinen der Anima, 
die Antiphonen gang von legteren gefungen. Für das Hochamt 
dieſes Feftes war die Missa quarta von Haller ausgewählt, — 
eine Sompofition, die aud) die bisherigen Singer auf ihrem 
Repertoire hatten. Die Parallele, die man da ziehen fonnte, fiel 
ficher nicht gu Ungunften der neuen Sanger aus. Das Credo 
inSbefondere verlor frither immer viel durd feinen taftflappernden 
Vortrag, während es jest in ſchönem freiem friſchem Flug dabinflog. 
Selbſtverſtändlich foll damit nidt gefagt fein, dak die Schönheit 
des Vortrages nidt aud bei den neuen Sangern nocd wefentlider 
Steigerung fahig fei. Am erften Adventfonntage fang die Saute 
ftrift nach kirchl. Vorjdrift ohne Orgel, und zwar die Choralmeffe 
de Dominicis Adventus mit den fiir den Gonntag fallenden 
Stiiden. Meines Erachtens zeigte es fid) da, dah der Gefang 
dieſes Chores durd) das Fehlen der Harmoniumbegleitung Nichts 
verliert. Am erften Adventfonntage wurde auch fiir die Ziglinge 
der Anftalt die Marianiſche Congregation bei der Rirche der Anima 
eingefiigrt. Es wurde deshalb am Nadmittag von dem eifrigen 
Oratorianer-Priefter, Fregzini ein discorso fiir die Knaben abges 
halten, und darnach die Lauretaniſche Litanei coram Sanctissimo 
gejungen. Im discorso wurden die Congregationiften auf das 
Vorbild ihres gewählten Patrons, des Hl. Joſeph Hermann hin 
gewiefen. Beronders ſchön war es aber, dak der Oratorianer- 
Pater auf die nahe Beziehung des grofen Meifters kirchl. Tonfunft, 
nämlich Paleftrinas zum Hl. Bhilippus Neri hinwies. Gang gut 


hob er hervor, da auc) damals der Heilige (und mit ihm andere — —J 
fromme ernſte Maͤnner) erkannte, wie ſich in das Haus des Herrn, | 


dem die höchſte Heiligkeit gezieme, eine weltliche, ſinnliche, oe 
ende Muſik eingeſchlichen habe, und wie aud) er den ihm befreundes 
ten Baleftrina dahin zu infpiriren wufte, an deren Stelle wieder 


eine reine heilige Muſik gu fegen, welde das Abbild himmliſcher 


Harmonieen fein könne. — Fernerhin beginnt die Congregations⸗ 
Verſammlung eine Stunde vor Ave Maria. — Schon ſehr bald 






erfreute fic) die Schule der Gegenwart eines der vier Prafidenten jer 


ner Giicilienvereine, von denen fie ins Leben gerufen ift. Es ift der 
chw. Prafident des irländiſchen Vereines, der mit feinem Hodw. 


0 
83 hier in Rom angefommen iſt, und dem Juſtitut bereits | 


einen Beſuch abgeftattet hat. 


Der „Chriſtl. Atademie” wird aus Rom gefdrieben: ,Das erfte | 


Auftreten der Scuola greg. beim Gottesdienjt der Anima fiel ſehr 
befriedigend aus. Die Hellen ungefiinftelten Rnabenftimmen, 
welche ihre Meſſe und die Choralftilde aus der Meſſe Statu 3 
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trefffider fangen, iibten einen eigenthümlichen Reig aus. Die 
Gejangfdule wird von nun an den Gefang der Anima ſchon blei- 
bend itbernehinen. Hohe Deutſche in Rom fpraden fic) aner- 
fermend iiber die Sdule aus. Welche Mühen die geijtige und 
phyſiſche Vorbereitung der Geſangſchule dem Director derfelben, 
Herrn Dr. Miiller und dem ihm mit Rath und That zur Seite 
— Rector der Anima, Migr. Jünig getoftet, können nur 
Naherftehende einigermagen begreifen. Mögen dieſe Mühen 
reichlich Gottes Segen herabziehen!“ (Fiat! Die Red.) 
(Fl. Bl. 12. 1880.) 

Rom, 6. Dezbr. 1880. Am 2. Abventfonntag zeigte die 
Gefangfdule bei ihrer Congregations-Verfammlung aud) einen 
mufifalifdhen Fortſchritt. Es wurde die zweiſtimmige Litanei von 
Haller, und eines jeiner gweijtimmigen Pange lingua gejungen. Die 
‘Y¥nvofationen waren den ſchönſten Stimmen als Soli zugetheilt. 
Ich war tro der Einfachheit der Compofition und trogdem aud 
ver BVortrag nod einer Verbefferung fähig ift, entgiidt und 
ergriffen. 

Rom, am 24. Degbr. 1880. Die WAuffithrungen der Se. gr. 
machen, wie uns fdeint, quantitativ und qualitativ immer mebr 
Fortſchritte; quantitativ, da die Bahl der Knaben, die fid an den 


Aufführungen betheiligen fann, bereits im Wachſen; qualitativ, | 


alg man von einem Gonn- oder Fefttag gum andern mehr Sider: 
heit und Fliiffigheit des Gefanges gewahrt. Es gereichte der 
Schule gewif zur grofen Freude und Ehre, dag fie am 3. Advent⸗ 
fountage da8 Hochamt der Anima vor einem der be? der Griindung 
betheiligten Präſides, nämlich vor dem Hodw. Herrn Donelly, 
dem Präſes des irländiſchen Cacilienvereins fingen durfte, während 
er felbft auf Ginladung des Rectors der Anima das Hodamt 
celebrirte. 

Ginen Glanzpunkt im Leben der jungen Schule bildete der 
16. Dezember, an weldem Tage Se. Eminenz, der Hochw. Car- 
dinal Facobini im Sffentliden Confiftorium den gut erbielt. Da 
Se. Emineng feit der Antunft von Wien in der Anima verweilte, 
und fdjon bei der Anfunft feitens der Schule ein Ständchen ent- 
gegenzunehmen gerubte, wozu damals nur deutſcher Tert* ver- 
wendet werden fonnte, den auch nur die deutſchen Knaben zu fingen 
wußten, fo ſchien es nicht unangemeſſen, auch gu diefem Ehrentag 
dem hohen neuernannten Rirchenfiirjten ein Liedden zu widmen. 
Man hatte aber diesmal die Huldigung gerne in einer Sr. Eminen 
gan; verſtändlichen Sprache und mit befonderer Beziehung a 
die neue Würde dargebradt. Ueber paffende weltlide Muſikalien 
dieſer Art verfiigte die Schule nidt. Als am Tag zuvor der fiir 
den Hochwft. Cardinal beftimmte Cert befannt wurde, an den man 
den Inhalt des Geſanges anzuknüpfen gedachte, war es bereits yu 
fpat, um etwas nad) Text und Muſik gan; Neues ſchaffen laffen 
ju féanen. Man legte alfo eine Fejt-Cantate mit urjpriinglid 
deutſchem Text zu Grunde, der itber Nacht eine auf den neuen 
Cardinal bezügliche lateiniſche Strophe nicht in klafſiſch⸗antiker 
quantitatirender Metrik, ſondern in mittelalterlicher accentuirender 
Proſodie, wie fie in vielen unſerer kirchlichen Hymnen und Se- 
quenzen vertreten iſt (wozu übrigens ſchon das deutſche mit Reimen 
verſehene Original nöthigte), unterlegt wurde. Eine ſolche 
Reinigteit macht wohl kaum Anſpruch auf beſonderen Kunſtwerth*); 
immerhin machten die paar Zeilen im Geſange einen feierlichen 
glänzenden Eindruck. Am beſten, wir laſſen über den Vortrag die 
„Aurora“ berichten. Dieſe ſchreibt in Nr. 289 unter Stadt⸗Chronik: 
Seine Eminenz, der Hochwdſt. Hr. Cardinal Ludwig Jacobini, 
Staatsfetretiir Sr. Heiligheit, empfing geftern einen ſehr ſchönen 
Beweis der Ehrfurdht und Ergebenheit von den deutſchen Caplinen 
und vonden Zo glingen der Gregorianif@enSaule 
im Hofpiz der Anima, wo Er wohnte. Meigr. Karl Jänig, der 
Rector des Hojpizes, begleitet von den Caplinen und von fammt- 
liden Zoglingen, fand fid) in der Wohnung des Cardinals Jacobini 
ein, und driidte im Namen WUller die aufrichtige Freude itber das 
hohe Amt aus, gu dem iu der hf. Vater berufen habe. Er brachte 


*) Die Strophe fautete: Resultet cantus gloria | Neocreato Purpurato, | 
ae de Victoria | Praeclaro titulo adornato. | Quae bona fausta 
exoptamus, | Excipias clementia, | Si tota ex anima clamamus: | En, 
vivat Eminentia! Die wörtliche Ueberjegung lautet: Es ertöne Geſanges⸗ 
ruhm dem nevermablten mit bem Purpur und mit dem herrlichen Titel Maria 
vom Siege Geſchmuͤckten. Die Giuckwünſche, die wir bringen, nimm gnadig 
auf, wenn wir aus ganger Serle (,Anima”) rufen: Hoch lebe Ew. Emineng! 





ihm eine Photographie dar von dem Bilde in Sta. Maria della 
Victoria, der Titelfirde des erlauchten Burpurtragers, welches 
den Sieg bei Prag voritellt, welden die Katholiten, gefiihrt vom 
bairifden Herzog Maximilian 1620 gegen die Proteftanten ere 
lämpften. Daran anſchließend ſangen die ZRiglinge mit 
bewunderungswiirdiger Pracifion ein Lied 
unter Harmoniumbegleitung mit einemſchönen 
lateinifden Text (sovra belle espressioni latine), der 
dbemErloudten Cardinal gewidmet war. Der Vejgr. 
Rector ftellte ihm zuletzt einzeln die deutfdhen Priefter des Hoſpizes 
und die Zöglinge vor, und Se. Eminenz liek ſich nad feiner ge- 
wobhnten Liebenswiirdigkeit mit ihnen in’ Gefprad ein, indem er 
danfte fowohl fir die ey aa der Gefiihle al8 aud) fiir die 
ihm fo herzlich gewährte Gaſtfreundſchaft.“ — Wir fiigen. nod 
hingu, daß wenigitens der Text der gejungenen Strophe nod in 
den Vormittagsftunden gedrudt, wad Sr. Eminenz Namens der 


. Gregorianifden Schule iiberreicht werden fonnte. 


Gin anderes hocherfreuliches Ereigniß ift dies, daß Se. püpſtliche 
Heiligteit Leo XIIL. der Gefangidule eine Spende von 
500 Lire bei der päpſtlichen Datarie angewiefen hat, - welde am 
21. ds. gur Auszahlung gelangte. 

Gine andere Spende ijt in diefem Monate der Gefangfdule gu 
Theil geworden, da Abbé Liszt ſich perſönlich einfand, und eine 
Gabe von 300 Lire dein jungen Inſtitut zuwendete. 

Ebenſo ift vom Prafidenten des amerikaniſchen Cacilienvereines 
die Nachricht eingegangen, daß dort bis daber 800 Lire fiir die 
Schule zuſammengebracht worden feien. *) A 


R. A. 
(Mus. sacra 1, 1881,) 


Das katholiſche Rirdenjahr. 


XIV. 
Der Ofterkreis. 


Charfamftag. 


Chriftus ift im Grabe. Schwere Trauer liegt nod) auf dem 
8* der Kirche. Aber der Vigilienfeier des Charſamſtags ent-⸗ 
prechend ſpiegelt ſich in derſelben ſchon die Herrlichkeit des kom⸗ 
menden Feſtes ab. 

In dem Matutinum Tenebrarum ſtellt die er ſte Nofturn 
dar: Ausgekämpft ift der Kampf des Gerechten, und er ruhet nun 
in Frieden, in der Hoffnung baldiger Verherrlidung und ewiger 
Siegesfreude; die gweite Noturn: Als König der Glorie 
wird er hervorgeben ewig Bejieger des Todes und Ueberwinder 
der Hille; die dritte Nofturn: Hod wird ihn Gott 
erhöhen, und mit Macht ihn verherrlicden, der jest von Allen auf- 
gegeben fcjeint. Nun folgt die Vorfeier der Auferftehung, deren 
drei Theile wir betradhten wollen. 

1. a) Vor der Kirchthüre wird neues Feuer und Weihraud 
gefequet. Das Feuer wird aus einem Kieſelſteine geſchlagen. Un- 
anſehnlich, wie der Riefelftein, ruht Chriftus im Grabe. Wie aber 
am Funken des Miefelfteines das neue Feuer und die Oſterkerze, 
und nachher alle Lampen der Kirche angegiindet werden, fo ftrahlet 
ein himmliſcher Funte der Gottheit in der Menſchheit Jeſu auf, 
der ringsum Alles entziindet, erleuchtet und gnadenvoll durdpdringt. 

Nad) der Segnung des Feuers werden fiinf Weihraudfirner 
gefegnet, mit der Bedeutung, dak Chriftus nicht das Licht der Welt 
(Ofterferze), fondern aud das Leben der Welt fei. Diefe fiinf 
Weihraudlsrner werden nachher der Oſterkerze eingefitgt, und ers 
innernd an die hl. fiinf Wunden, die da find die Quelle des Lichtes 
und Lebens, und die uns ermahnen, uns einjulaffen in die Betrach- 
tung der Gebheimniffe unferer Erléjung, und dadurd) mit dem 
Auferftandenen in die Herrlidfiet einzugehen. 

b) Es folgt die Proze{fion mit dem geweihten Feuer und 
dem Weihraude. Der Diafon (oder Brieiter) tragt den Rohrftab 
mit drei Kerzen. In die Kirche eingetreten, zündet cin Afolyth 


*) Auf einer Reiſe ind Rheinland hat Dr. C. Thywiffen ungefähr 2000 M. 
Belten der So. gr. erhalten; ein ungenannt fein wollender Geiftlider 
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Die erfte Kerze des Triangels an; in der Mitte der Kirche wird die 
gweite, und vor dem Altar die dritte Kerze angegiindet. Jedes 
Wial fingt der Diafon (oder Priefter:) Das Lit Chrifti (Lumen 
Christi)! darauf die Antwort: Gott fei Dant! (Deo gratias)! Wie 
{chin ijt nicht dieſer herrliche Ritus der Kreuzentblößung am Char- 
freitag gegeniiber geftellt! Hier offenbart fic) immer mehr die Auf- 

- erftehung des Herrn: der Auferftandene tritt in feine Kirche ein, 
vereinigt fid) mit ihr und in und mit ifr feiert er nun den Sieg 
iiber Tod und Holle in der ganzen Welt. 

c) Nun findet “ der — die Weihe der Ofterterze 
ſtatt. Sie ijt der Preis- und Triumphgeſang auf den Auferftan- 
denen; weniger eine Weihe, als vielmehr die frohe Botſchaft von 
der glorreidjen Auferftehung, weßhalb eben der Diafon diefelbe 
bringen fann. „Es bezeichnet aber die Oſterkerze unfern Herrn, 
wie er auferfteht, und die Traurigleit der Ginger, ja der ganjen 
Welt durd den Glanz der Freude verbannt.” (Rupert v. Deutz.) 
Sie ift grog, ,um die Größe des Auferftehenden zu bezeidnen,“ 
und bat die Form einer Saule, indem ,,dieje Wolfeniaule als Weg- 
weiferin dem Volfe, das von der Knechtſchaft des Teufels befreit 
wurde und durd) das rothe Meer der Taufe fdjritt, voranging, um 
e8 in das wahre Land der Verheigung, in das Land der Lebendigen 
einjufithren, das, wie Moſes fagt, der Herr unfer Gott Tag und 
Nacht beſchützt, bald es mit den himmlifden Lehren itberregnend 
ale eine wahre Wolkenſäule, bald es mit dem Feuer feines Athems 
entjiindend als eine wahre Feuerfaule. Nun fennen wir alfo die 
Geheimnifje diejer wahren Feuerſäule.“ (Derfeibe). 

2. Der Gedanke des zweiten Abſchnittes in diefer Vorfeier der 
Auferftehung ijt: Met Chriftus dem Auferjtandenen follen Alle 

um neuen Leben erftehen, jet es indem fie die wirkliche, fei es indem 

ie Die myſtiſche Taufe empfangen. 

a) Nad der Segnung der Ojterferje werden erſt die zwölf Pro- 
phejieen gelefen. Sie weijen hin auf Thaten und Geheimniffe, 
die un alten Bunde geweifjagt und vorgebildet, in der Rirde 
fort und fort fic) erfitllen. So wird in jeder Prophezie ein Mto- 

ment der neuen Schöpfung tundgethan, und dann nach derfelben 
ein Gebet angeſchloſſen, um die Erfüllung deffelben damit ju er- 
flehen. Die Zwölf zahl ditrfte wol hindeuten, dak das Reid 
des neuen Bundes fic) aufbaut ,iiber dem Grunde der Apoftel und 
Propheten, während Chrijtus felbjt der höchſte Eckſtein ijt.” Diefe 
Prophezeihungen, mit den Tractus wiedergugeben, würde zu viel 
Raum beanſpruchen. 

b) Die geiftige Auferftehung erfolgt durd die Taufe; daher 
folgt nun die Taufwaſſer-Weihe und die Taufe. Die 
Bedeutung dieſer Weihe ijt von den hl. Vätern wie foigt ange. 
geben: Cyprian fagt: , Das Wafer mug zuvor von dem Priefter 

ereiniget und gebeiliget werden, auf daß durch die Taufe mit dem- 
Riben die Siinden de Menſchen abgewafden werden können.“ 
Cyrill v. Jeruſalem: „Das einfache Waſſer empfingt durd Anru- 
fung des bl. Geiftes, Chriſti und des Vaters die Kraft zu heiligen.” 
Umbrofius: ,Weil Chrijtus zuerſt herabgejtiegen (vom Himmel) 
und dann der bl. Geist, bringt es der Gebrauch bei der Taufe mit 
id), daß guvor der Tanfbrunnen geweiht werde, und dann der 

dufling in denfelben fteige. Oenn zuerſt tritt der Priefter hinein, 
vollzieht den Exorzismus über das Geſchöpf des Wafers und 
bringet dar Anrufung und Gebete, damit die Quelle geheiliget 
werde und herabfomme die ewige Trinität.“ Die Ceremonien der 
Weihe des Taufwaffers find der Hauptfade nach diefelben, wie 
die der heil. Taufe. Denn was in diejer vorgeht, wird bei jener 
dargeftellt und fiir den zu Taufenden erfleht. 

Nach dem Vorbereitungsgebet leitet der Priefter die Weihe als. 
bald mit einer Oration ein; ſeine Stimme tm Tone der Prafation 
erhebend, bittet er, Gott möge das Wafer fegnen zum Heile der 
nad der Wiedergeburt Verlangenden, auf daß jie werden ein 
himmliſches Geſchlechte und Kinder der göttlichen Gnade. Dann 
wird das Waſſer gejeguet, d. h. durch den Erorcismus mit 

andauflegung dem Einfluſſe des Teufels entzogen, und durch die 

cuediction unt dem Kreuzzeichen befahtgt, in ummandelnder 
und allverſöhnender Kraft über die Völler aller Gegenden ju 
fliefen. Geheiliget wird das Wafer durd die feierliche 
dreimalige Ginjenfung der eben geweihten Ofterterze in daffelbe, 
mit dem vorangehenden Gebet, womit der Priefter Gott bittet, er 
möge felbft mit dem Hance feines Mundes dad Waſſer feguen. 














Darum haudt der Priefter gum Zeidjen deffen dreimal in Kreuzes⸗ 
form in das Waffer. Wie Chriftus, indem er in den = an 
trat, deſſen Waffer gebeiligt, fo wird alſo aud) das Taufwaſſer 
geheiligt, durch die Cinfentung der Ofterferze. 

Nun werden mit dem fo gefegneten und geheiligten Wafer die 
Gläubigen befprengt, und fie nehmen davon mit nad Hauſe, 
damit der Geift der Wiedererneuerung in ihnen bleibe und aud ihr 
= und Gut, ihr Haus und ihre gange Umgebung durchdringe. 

adber wird dann das Wafer nod vollends gum Trager jener 
Gnadenfiille erhoben, indem juerft etwas Katechumenen-Oel, dann 
Chrisma, julegt von beiden Oelen gugleid) in daffelbe gegoffen, 
und damit vermifdt wird. Darauf wird die bl. Taufe ertheilt, 
wenn Tãuflinge da find. 

Schließlich tehren Alle zum Altare zurück, wahrend der Chor die 
Allerheiligen-itanei fingt. Wm Altare fallt der Priefter mit den 
Miniftranten auf fein Angefidt nieder, bis gum “Peccatores ”, wo 
er fic) in die Sakriſtei begibt, dort die Hf. Gewänder zur hl. Meſſe 
anjuziehen. Die Litanei weifet uns hin auf unfer legtes Ziel, das 
wir anftreben miiffen: durch ein Leben nad) dem Geifte Chriſti und 
der Kirche gur ewigen Vereinigung mit Chriftus und feinen Heiligen 
gu gelangen. Dann aber erflehen wir die Fiirbitte der Heiligen, 
damit wir durch diefelbe Gottes Erbarmen erhalten mob yen. 

3. Wie nun die Litanei das Ende der Taufwaſſerweihe ijt, fo 
aud) der Anfang yum legten Theil der Vorfeier der Auferftehung, 
der bl. Meſſe. Der Hl. Meſſe liegt nun der Gedanfe zu Grunde: 
Wenn ihr auferftanden feid mit Chriftus, fo fuchet was oben ift; 
Chriftus fei euer Leben, und ihr werdet mit ihm in Herrlicfeit 
erfdjeinen. 

Bei der hl. Meffe fallt der Introitus weg, weil die ganze voraus⸗ 
gehende Feier, bejonders die Litanet Introitus ijt. Zum Gloria 
werden wieder die Gloden geläutet und die Orgel ertint. Die 
Trauerjeit ift gu Ende; es naht der Augenblic der Auferftehung. 
Nad der Epiftel ertint mit immer erhihter Stimme dreimal ein 
feierlidjes Alleluja. Offertorium, Agnus Dei und Communio 
werden ausgelajjen; erfteres ,wegen ded Stilljdweigens, womit 
die erfdjrodenen Frauen zum Grabe des Herrn famen,” wie Ourand 
meint, oder ,weil vor Alters, wenn die Gläubigen opferten, oder 
fommunizirten, Schweigen herrſchte“, nad Walfrit Strabo; das 
Agnus Dei, ,,weil es ein neuer Zuſatz der Meſſe ijt“, nad) Merati, 
oder „weil die Jünger des Herrn nod nicht glaubten, daß er der 
Erlöſer fei, die Sünden der Welt himweggunehmen”, wie Durand 
und Andere meinen. 

Gin allgemein gutreffender Grund aber fiir alle diefe Auslaſſungen 
ijt indeß wol der, daß der Gottesdienft ohnedies ſchon fo lange 
gedauert hatte, daß man Alles auslaſſen wollte, was von den 
Siingern allein gejungen wurde, um fo eher, weil die ohnedem 
bewegten Herzen der Gläubigen des wedenden und bewegenden 
Geſanges nidjt bedurften. Statt der Communio wird nun die 
Veſper ganz abgekürzt in der gegenwartigen Form der Liturgie der 
Meſſe gefungen. 

Am Charfamftag darf eine andere hl. Meſſe nicht gelefen werden. 
Denn wir müſſen nie vergeffen, daß die ganze Feier, die jest in der 
Morgenftunde des Charjamftages ftattfindet, die Feier der 
Ofternadt ift, und legtere nur mit dem Aufhören der Vigilien 
verlegt worden ift. Der Charſamſtag felbjt ijt ja der Tag der 
Grabesruhe des Herrn, und deshalb nicht ein liturgifder Cag. 
Dann hängt die Meſſe diejes Tages innigft gujammen mit der 
ganzen Tagesfeier, zumal mit den Brophegieen, fo dah diefe felbjt 
da gelejen werden müſſen, wo ein Taufbrunnen nicht ijt, und fein 
i geweiht wird. Zudem tritt auc) bei diefer Vigilienfeier 
die alte Form der Liturgie wieder Hervor, nach welder der Biſchof 
oder auch ein Briefter celebrirte, und der itbrige Clerus mitfeierte. 
Halt das Feft Mariä Verkündiguug auf den Charfamftag, fo 
wird es auf den Montag nach dem Weißen Sonntag verlegt. 

Wihrend die Weihe des Feuers, der Ofterferze ꝛc., Wiles in 
violetter Farbe gejdieht, fo wird nun die Hl. Meſſe in weifer Farbe 
gelefen. Was muß es einft für ein herrlicher Anblick gewefen fein, 
wenn die Tauflinge nad der Hl. Taufe in weißen Kleidern, mit 


brennenden Kerzen unter Abjingen der Litanei vom Taufbrunnen” 


weg dem Clerus gum Altare folgten ! 
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Choralbriefe. 
1X. 


Vor Allem will ih Dir heute die Durchgangsnoten erflaren, 
die in einer guten Choralbegleitung ſtets eine große Rolle ſpielen 
werden. Eine Durchgangsnote nennen wir eine folde Note, die 
ftufenweife in derfelben Richtung von einer harmonifden Note gu 
einer andern harmonifden Note führt. Sie ſchließt fid) eng an 
die erfte, nicht an die nachfolgende Note an. In dieſem Notenbeiſpiel 
— — 


— — — 
ee — 

find die Viertelnoten Durchgangsnoten. Sie erleichtern die Bee 
gleitung, geben der Stimmfortidreitung mehr Flug, und madden 
die Textesdeflamation freier. Auger der Durchgangsnote läßt fid 
die Nebennote aud) hiufig gebrauchen, d. h. die nächſt höhere oder 
tiefere Note unterbridt das Liegenbleiben eines Tones, 3. B. 














Hier ift die mit — begeidnete Note eine Nebennote. Und nun 
will id) Deinem Wunſche gemäß ein Veifpiel von der Harmoni- 
firung der Präfation geben.*) 

Die Präfation fieht im IL. Ton, hypodorijd, hat alfo zum 
Grundton d, zur Dominante f, wird deßhalb zumal bei dem feiers 
lichen Gejange hiher transponirt; wie viel hiher, das richtet ſich 
nad) dem Stimmumfange und nad) der Dispofition des Priefters. 
Im Allgemeinen wird ſich die Transpofition um die reine Quart 
(Grundton g, Dominante b, Vorzeichnung ein b, oder um die 
reine Quinte (Grundton a, Oominante o, Vorzeidnung ein #) 
empfehlen. Der Transpofition entſprechend foll aud) das Vor- 
{piel gur Brafation gebalten fein. Wenn unerfahrene Organiften 
3. B. in F-dur oder G-moll ihr Vorſpiel fliegen, fo ift es deren 
eigene Schuld, dak der Priefter, wenn er eben nicht mufifalifder ift 
als jein Organift, mit c f g oder d fis g das Per omnia ftatt mit 
dig beginnt. Ueberhaupt tragen, wie ofter bemerft, die Orgas 
nijten felbft durch ihr gang unricdtiges Einfpielen und Begleiten 
die Hauptſchuld an fo manchen Gefangesfehlern des Celebranten ! 
Wie joll alſo zur Prafation eingefpielt werden? Man fpielt — 
und zwar am beften recht bald nad Abjingung des betr. Offer. 
toriums — ein Zwifdenfpiel im IL Ton (hypodorifdh), wie ja 
folche in Rothe’s 100 Orgelftiice in den alten Tonarten, in Riegel’s 
Praxis arganoedi 2c, in größter Auswahl ju finden, aber natiirlid 
in einer der Präfation entſprechenden Tonhöhe. Sollte man aus 
irgend einem Grunde nicht in der Lage fein, Tonſtücke in der hypo- 
doriſchen Tonart fpielen zu lönnen, jo wähle man als Cinlettung 
unmittelbar vor der Prafation einen Abſchluß in d-moll oder 
e-moll, je nachdem die Brafation um eine Quart oder Quint trang. 
ponirt wird; dadurd) ift die richtige Gntonation dem Priefter 
wefentlich erleichtert. Höchſt überflüſſig und ſehr undelifat ijt es, 
dem Prieſter am Anfange oder im Verlaufe des Gefanges mit 
auffallend ftarfer Regiftrirung ſeine Tine angugeben, 
vielmehr geſchehe das ohne jede Störung fo ſchnell und leife als die 
Entfernung von Altar und Orgel es erlaubt, die Angabe der zwei 
erften Tone wird völlig genügen. Auch im Verlaufe der Prafation 
regiſtrire **) manfehr gart, fo dag der Priefter deutlic) gehirt und 
verftanden werden fann, ohne eine dem Texte entſprechende Ab⸗ 
wechslung in der Wahl der Regifter auszuſchließen; namentlid fei 
man vorfidtig bei Wahl des Pedalregifters; hier wird eine ſchwache 
achtfüßige Stimme, oder blokes Manual mit dem Pedal gefoppelt 
ausreichen. Coloraturen, Läufe der graulicften Art 2c. werden 


*) Ob die Prafation begleitet werden folle, wurde ſchon früher in der 
nSacilia” beantwortet. Sicher ijt, daß fte begleitet werden barf; aber 
ebenfo ſicher ift es, daß es aus fircliden und mufifalifden Grinden 
beffer ift, die Prafation nicht gu begleiten. D. Red. 
**) Ueber dad Regiftriren wird die Cacilia demnächſt —* — 

Red. 





leider nur zu häufig als Deckmantel für eine ſonſt beſchämende 
Unkenntniß der Harmonielehre benutzt, und brauche id Dir wol 
nicht gu ſagen, daß das unkirchlich und unmuſilaliſch iſt. Sin Gee 
gentheil ſei die Begleitung ein vierſtimmiger, abwechſelnd auch 
dreiſtimmiger ſtrenger Satz, einfach und correft, eine wirlliche Un⸗ 
terſtützung des prieſterlichen Geſanges, während es bei den oft 
tollen Sprüngen unſerer Organiſten dem Prieſter kaum 
moöglich iſt, ſeinen Geſang richtig und würdig ſchön auszuführen. 
Gin gewiſſenhafter Organift ſoll fich vor jedem Hochamte die Prä⸗ 
fation, die er zu begleiten hat, durchſehen und vorbereiten; während 
der Begleitung lege er den Text vor fic), um ftets genau mit dem 
Priefter zufammenzutreffen, was durd) die große Entfernung von 
Altar und Orgel fehr erfdpwert wird. Etwaigem Detoniren des 
Singers hilft eine nur um ein Weniges ſtärkere oder hellere Regiſtri⸗ 
rung ab; wenn nidt, fo ift es muſikaliſch viel beffer, gar nidt gu 
begleiten, alé in den graufamften Diffonangen oder im unfteten 
Moduliren durch alle möglichen Tonarten die Zuhörer fortwährend 
zu quälen. Die Refponforien bet der Ginleitung zur Prafation 
laffe lieber einftimmig nad) dem Missale fingen, als mehrſtimmig; 
der Geſang gewinnt an Feftigheit und Erhabenheit. — Ich gebe 
Dir hier nur eiv- Probe guter Préfationsbegleitung, es wird Dir 
nicht ſchwer fein, diefelbe auf die itbrigen Sake anguwenden, ju 
transponiren oder aud) durd neve Zuſätze zu bereidern. 

Ich wähle die Praefatio de SS. Trinitate, die am Fefte der 
allerhl. Dreifaltigteit und an allen Sonntagen während des 
pe, an denen feine eigene vorgefchrieben ift, genommen wird; 

e ift bier um die reine Quart erhöht. Die Einleitung day 
“Peromnia secula etc.” findeft Ou in der Missa in hon. St. 
Galli von Gingenberger einfach und leicht harmonifirt. 
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Gn vorftehenden Sätzen findeft Ou Abwedhslung durch vierſtim⸗ 
migen Sag in verfciedenen agen, aud) mit Cantus firmus im 
Tenor, fowie durd Einſchiebung eines dreiftimmigen Sagdens. — 
Ob Ou beim Schliuß⸗Akkorde h oder b anwenden follft, wird fid 
nad der Tonart des “Sanctus” ridjten, das nun unmittelbar an- 
ſchließen foll. Zu dem Choral — “Tantum ergo”, das ebenfalls 





in der dorifden Tonart fteht, findeft Ou leicht Harmonifirungen, 
und id fpare bier den Raum um fo lieber, als die Herftellung 
diefer Notenbeijpiele mit manchen großen Schwierigkeiten verbun⸗ 
den iſt. Für die feriale Präfation und das Pater noster wird 


ich ſpüter Raum finden. 
add ſ Dein S. 


Das Orgelſpiel. 
«oriſetzung.) 


Die Grundeigenſchaften eines guten Orgelſpiels ergeben ſich 


aus der Conſtruktion und dem Rlang-Charafter des Inſirumentes 
einerfeits und aus dem Zwecke des kirchlichen Orgelfpieles 
andererſeits. 


Die Spielweiſe der Orgel als Taſtinſtrument hat zwar mit der 
des Pianoforte die meifte Verwandtſchaft, die —— Con⸗ 
ſtruktion der Orgel bedingt indeß eine ſehr weſentliche Verſchiedenheit 
in der —S der beiden Inſtrumente. 


Die Taſten der Orgel fallen tiefer, deshalb iſt größere phyſiſche 
Rraft erforderlich ſie niederzudrücken, und gwar um jo größere, je 
mehr Regiſter gezogen und je mehr Manuale gefoppelt werden; 
ſchwierigere Paſſagen find alfo nidt fo leicht auszuſühren, wie 
z. B. bei dem Pianoforte, und Orgelwerke, bei denen durd) Pneu- 
oa die möglich leidjtefte Spielweife erreidjt ijt, find ſehr 
elten. 

Jn Bezug auf Tonerzeugung gehiren die Stimmen der Orgel 
in Das Reid) der Blasinjtrumente; da aber die Luftfaiule in einer 
grofen weiten Röhre mehr Zeit braudt, um in Scwingung zu 
fommen, fo ift bei den grogen Pfeifen die Anſprache nicht fo priicije, 
ſomit der Ausfiihrung von fdnellen Paſſagen mehr oder weniger 
hinderlich. Sodann eignen fic) einzelne Regifter, felbjt bet voll. 
fommener Arbeit, wegen ihrer ebenfalls nidt ganz präciſen Anſprache, 
mebr fiir langjames, getragencs Spiel. Dazu fommt noc, daß 
durd) die * Tonfülle und die Weite des Raumes die Beweg— 
lichfeit des Tones beeinträchtigt wird. Das gleichmäßige Fort. 
flingen des Tones, fo lange durch Miederdrii der Taſte das 
Ventil geöffnet bleibt, die Fille, Groge und Bradt, die in der 
Verbindung der mannigfaltigen Orgelftimmen ruht, der Ernft und 
die majeſtäliſche Rube, die in der Unbeugfamfeit, ja fajt Starrheit 
des Orgeltones liegt, weifen dieſes Inſtrument auf die 
GEntfaltung entweder. in lang gebaltenen Wiforden homophoner 
Sätze oder auf Figuralformen, wie 3. B. die Fuge hin, in welchen 
die Thematik ſchon über die weit beſchränktere der Vofal- und 
Ravierfuge hinausgedriingt wird. Es entfpridt aljo der Orgel 
vor Allem das gebundene Spiel. Diefes erfordert einerfeits 
die Vermeidung von Lücken zwiſchen den eingelnen Tonfolgen und 
ſchließt andererjeits das Ineinanderziehen von Tönen aus; diefe 
oder jene Stimme jdjreitet hier fort, wahrend andere Stimmen 
ausgebalten werden, bin und wieder alé Diſſonanz erflingen und 
ſpäter fich in die Confonang auflöſen u. f. w. Conzertirende 

afjagen, ſchnelle Läufe, gu große und gu ſchnelle Abwedslung in 
der Hohe und Tiefe, ggio’s, Staccato’s, furz abgebrodjene 
Afforde find fomit alles Dinge, die dem Weſen und Charakter der 
Orgel nicht entfpredjen. Selbſt Adagio’s und Andante’s aus 
Plaffichen Raviercompojitionen find von der Orgel ferngubalten, 
weil ihnen der gebundene jtrenge Styl feblt. Das gebundene 
Spiel ift der erſte Gradmeſſer fiir die Sduluifg des Organiften, 
das ungebundene Spiel der erfte Verrather armfeliger Stiimper 
und angehender — lavierfdiiler. Bon größter Wichtigkeit ift 
hier eine gute Applifatur (Fingerfas) auf dem Manual und ein 
forgfaltig geitbtes Pedalfpiel, wobei die Füße abwechſelnd, mit 
Spike und Abjak, möglichſt pracis, ruhig und geräuſchlos die 
Taſten ju treten haben. Ich betone bei diejer Gelegenheit, dag es 
eine febr irrige, aber vielfach herrſchende Meinung ijt, das Pianos 
fpiel neben dem Orgelfpiele fet Legterem ſchädlich, wabrend 
erfabrungégemag eber das umgelehrie Verhältniß eintritt. Viel⸗ 
mebr follte, wer die Runft des Orgelfpiels ſich gu —* machen 
will, bevor er auf der Orgel übt, eine gewiſſe Supe folider Technil 
im Pianojpiel erreidt haben, wenigftens in Bezug auf corretten 
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bewegung, und Fertigkeit im efen. Cin Orgelfpieler, der die 
Cigenthiimlidfeiten feines Snftrumentes fennt, wird, abgefehen 
von dem Zwecke des Orgelfpieles, ſich in feinem Spiele Nidts 
» profanes” erlauben. 

Das durch die Technik und die Riangeigenthiimlicfeiten des 
Inſtrumentes gebotene Orgelfpiel entfpridt dann aud volljtandig 
feinem Zwecke. 

Das Orgelfpiel, fei es felbftftindiges oder begleitendes, foll den 
Gottesdienft feterlicer und erhebender machen, und die Herzen der 
Glaubigen erbauen und zu Gottes Lob und Dank ftimmen. Diefem 
Zwecke gemäß hat die Kirche verordnet, dak von dem Orgelfpiel 
ferne gebalten werde alles ,Unbeilige”, ,Weltliche”, „Theatraliſche“, 
Leichtfertige“, „Weichliche“; ferner ,,dak die Melodieen und Har⸗ 
monien zum Charafter des Gottesdienftes paffen, fern von welts 
lichem oder weichlichem Anſtrich“. Es * ſich ſomit hieraus für 
das Orgelſpiel als weitere, nothwendige Eigenſchaft, daß es 
kirchl ich fei; es foll der Kirche nach ihrem Willen dienen, ſich 
einfiigen in die Erhabenheit ihres Gottesdienftes, wie diefer 
felbft erhaben, wiirdevoll, rein und heilig fein! Unfere Organiften 
jollten ihre Aufgabe um fo ernjter erfajjen, als feinem anderen 
Inſtrumente bislang diefer Ehrenplatz in der Kirche angewiefen 
wurde. Technifde Riinfteleien, und möchten diefelben auch nod 
fo bewundert werden, weltlide Weifen, muſikaliſche Tandeleien 
und Zierereien vermigen wohl Herz und Sinn von Gott abju- 
lenfen, aber nicht 3u ihm gu erbeben. Man vergeffe nidt, der Ort, 
wo die Orgel gefpielt wird, ift heilig! Das Heilige foll man nidt 
entheiligen ! „Nicht der kleinſte Sab, nicht die einfachſte Modulation 
darf den Ton des Ernften und Wiirdevollen verlaffen!“ Das 
Orgelfpiel ijt alfo tirdlich, wenn es einfach doc) künſtleriſch, ernſt 
doc) nicht traurig, freudig, doc nidjt roh und ausgelaſſen, innig 
jart, doc) nicht weidlid ijt! Hieher gehört auc) die VBefolgung 
der firdliden Verordnung iiber das Orgelfpiel in Bezug auf die 
Kirchenzeit. Darnach ijt es verboten, die Orgel 3u fpielen in der 
Adventzeit, ausgenommen an dem 3. Sonntag, und in der Faſten⸗ 
jeit, ausgenommen an dem 4. Sonntag, bei dem Hochamt und bei 
der Vefper de ea, d. h. vom Tage. Am Griindonnerjtag ift der 
Gebrauch der Orgel erlaubt bis zum Schluſſe des Gloria, von da 
an nicht mehr bié zum Beginne des Gloria am Charjamjtag. Gm 
Uebrigen finden fic) alle diefe Verordnungen in der legtes Jahr 
vom Gicilien-Verein ausgegebenen Broſchüre „Rechtskräftige 
firchliche Verordnungen.“ Cine dritte Eigenſchaft, die jede Muſik, 
weltliche, lirchliche, vokale und inſtrumentale, eignen mug, iſt „a u s⸗ 
drucksvoll“. Unter Ausdruck iſt keine Effecthafderet, Forcirung 
des Ausdruckes, Jagen von Nuancirungen, phantaſtiſches Modu—⸗ 
liren ju verſtehen, fondern die Uebereinſtimmung des Orgelſpieles 
mit der jedesmaligen Feier und den betreffenden Geſängen, fowie 
Verftindnif im Vortrage der Orgelcompofition. Dieſe Eigenſchaft 
ſetzt nidjt nur dugerlid) angelernte, mechaniſche Fertigkeit voraus, 
die ja nur Mittel gum Swede ijt, fondern kirchlich ernjten Sinn, 
Verſtändniß der Liturgie und der muſikaliſchen Ausdrudsformen, 
wie fie in der Harmonielehre und im Contrapuntte gelehrt werden, 
fowie Gewandtheit in der funftgerechten Miſchung der verſchiedenen 
Regifter. Aber eben ,da hapert’s bet den meiſten unferer 
„Orgeliſten“ und — dag ich's offen fage, noc mehr bet den 
Organiftinnen mit und ohne Schleier! Es fann hier nicht die Rede 
fein von einer ing Gingelne gehenden Formentehre; indeß will id 
immerbin die Formen der Orgelmufit kurz erwähnen. Oer Charakter 
des Ranges, die Eigenthümlichkeiten der Technik und der Zweck 
des Orgelfpieles bedingen vorherrfdend die polyphonen Formen. 
Wie beim Geſangchor fird die Stimmen auf der Orgel mit Hilfe 
mebrerer Manuale und des Pedals, fowie durd) die charatterijtifde 
Klangverſchiedenheit der Stimmen, wol ju unterfdeiden; naments 
lid gilt das fiir Choralfiguration, worin der Cantus 
firmus 3. B. im Pedal oder auf dem oberen oder unteren Manual 
mit hervortretender Regiftrirung, die begleitenden Stimmen auf 
den beiden anderen Manualen mit befonderer, ſchwächerer Re- 
giftrirung, vorgetragen werden. Das eigenthümliche Gepriige und 
die Bejouderheit der Ausfithrung diefer Spielweije, ſchufen das 
Orgeltrio, d. h. einen dreiftimmigen Sat, deffen Stimmen jede 
auf einem eigenen Manuale (Bak im Pedal) vorgetragen werden. 
Dauptjadlid entwidelte fid der Orgelftil im Ganon und in der 
Huge; die Grundbedingung diefer Formen ift die cinheitlide 
Durchführung einee Themas, die in ihrer energifden Confequenz 





fo recht dem unbeugfamen, feften Orgeltone entfpridt. — Die 
Ausfithrung einer Fuge fiir Orgel ift meift fiir das volle Werk, 
oder doch fiir jene Regifter berechnet, die den Normalflang der 
Orgel bedingen. Die Fuge hat im tatholifden Gottesdienite wenig 
Verwerthung, auger gum Schluſſe, fegt aber einen rubigen, vere 
ſtündigen, technifd) geitbten Spieler voraus, der allein verftindnife 
volle, Hare glatt flieRende Wiedergabe einer Fugenfompofition 
fichert. Für die Auswahl der Fugen made id mit Schubert auf⸗ 
merffam darauf, dak fo mance Fugen oft nur ein gut gelbjies 
Rechenexempel find! Und wie, fagt er, foll eine ſolche Fuge, gumal 
im lebhaften Tempo gefpielt, dazu beitragen, die Gemeinde zur 
Andacht anzujpornen? Cine rapide Fuge pakt hidftens fiir den 
„Ausgaug“, wenn der Gottesdienft gefchloffen und es dem Publitum 
der Kirche freifteht, diefeibe mitanzuhören oder nidt.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Die erſte Generalverjammlung des niederländiſchen 


Gregorius-Vereins in Utrecht. 
(Fir die ,,Cacilia”.) 
(Schluß.) 

Hierauf trat der hochw. Herr Prof. van den Heuvel aus Sittard 
als Redner auf, welder das Thema behandelte: „Der Dienſt des 
Singers.” Für ihn jet der Sanger — daffelbe follte er fiir jeden 
fein — der Dolmetſcher der erhabenften, ja göttlichen Gefithle, 
welde der himmliſche Brautigam feiner Braut, der Kirche, eingibt. 
Die Kirche könne dieſe Gefühle nicht in ſich verſchließen, ihre Liebe 
dränge fie, diefelbe in Gefang fund zu geben, ihre ganze Liturgie 
fet Muſik. Durch den Mund des Singers nun finge fie ununters 
brochen dem göttlichen Brautigam ihr Feftlied; durd feinen Mund 
{ehre fie un& fingen und loben, offen. und lieben. — Sei aber 
diefer Dienft jo erhaben, wo könne man dann den Singer. finden, 
der neben der erforderlichen muſikaliſchen Bildung, nod) die ent- 
fprechende Erhebung des Geiftes in ſich vereinige. 

Darin liege eine groke Schwierigfeit; allein aud) fie fet nicht 
unüberwindlich; es frage fic) nur, wie man es angugreifen habe, 
um aud hier Heilung zu bringen. — Sollten vielleidht mit einem 
Sehlage unerbittlich ſoiche Singer-Chore befeitigt werden, welche 
ſich einbilden durch den Vortrag weltlider Melodien yu brilliren? 
Nein! nur feine Uebertreibung, fondern weiſe Vorfidt! Oder fei 
vielleicht der Menſch nicht empfänglich fiir Verbefferung ? (Stitrmi- 


jer Beifall.) Mur auf dem Wege der Aufflarung und Ueber- 


zeugung, nur mit verniinftiger Standhaftigteit fei das Ziel gu 
erreichen. Seder Chor finne wenigftens etwas; tieferes Cindringen 
wiirde größere Liebe und Ausdauer bet den Uebungen hervorrufen; 
nur Beharrlidteit fiihre zum Ziele. Zugleic aber müſſe aud den 
Sängern volle Achtung und Anerfermung fiir ihre Opferwilligteit 
entgegen gebradt werden — dann wiirde der Lohnende Erfolg alle 
Grwartung iibertreffen! — Vor Allem aber folle die Jugend heran⸗ 
gebildet werden, fie fei die Hoffnung der Zutunft; in ihr folle 
Liebe fiir die iturgie gewedt, in ihrem empfangliden Gemüthe der 
Gerft der Liturgie eingeprägt werden; geſchehe diejes, dann habe 
die ſchwierige Frage ihre Aufldjung gefunden. Mur Muth, die 
Butunft fei gefidert; das verbiirge die Begeifterung und Opfere 
willigteit der Seminarien (Bravo), verbiirge der krüftige Aufruf 
und Ermunterung des Hl. Stubles und der Biſchöfe Miederland’s, 
verbiirge endlid) das heutige Felt, das wir begrüßen als die ſchöne 
Morgenrithe eines freudigen, herrliden Tages. (Yang anbhaltender 
Beifall.) — 

Bis jetzt war ftrenger Ernft bet den Vorträgen vorherrſchend 
gewefen, wie es aud die Wichtigkeit des Gegenftandes durdaus 
jorderte. — Wenn nun Herr Redatteur Banning den Ton des 
feinen Wikes anſchlug und in geiftreiher Weife brennende Funten 
der Kritik jprithen liek, fo war diefe Abwedfelung fiir alle Zuhörer 
gewig angenebin; fie fanden darin nad) fo vielen Unftrengungen 
eine woblthuende Erholung und eine Abfpannung des Geiftes. 
Herr Banning führte aus: Die Cinladung, beim heutigen Fefte 
eine Rede gu halten, hatte er befommen gerade als er zurücklehrte 
von dem proteftantifden Sendungsfefte auf dem Hundsberge! 

ätte er den Hundsberg nicht befudt, fo hatte er aud der Cinladung 

chwerlich Folge leijten finnen. + Was ihm dort fiir feine jegige 
Rede Materiatien gelicfert habe, feien wohl nicht die langen, aus⸗ 
gebiigelten Gelegenheite-Gefichter der Sendungsbrüder, aud) nidt 
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der falbungsvolle Ranjelton der Sendungs-Prediger gewefen; er 
habe vielmehr dort Choralmufif, er habe Pjalmen fingen hören 
mit Begleitung von Bledh-Fujftrumenten; und obwohl gar viele 
Stimmen der Sendunge-Briider ſich gerade nicht ausgezeichnet 
hätten durd einen hohen Grad von Cultur, fo habe das Ganze 
fic) doch ernftlich, fogar feierlic) ausgenommen. Warum nun habe 
er fid) auf den Standpuntt des Hundsberges geftellt ? Oer Trivi- 
alitéten wegen, welche ihm fo oft in unferen Rirden Aergernif 
gegeben hatter. — Vor Kurzem habe er dem Leichenbegingniffe 
eines jungen Mädchens beigewohnt; nachdem der Priejter den 
Ultar verlaffen, um die Beerdigung vorzunehmen, hätte der Orga- 
nift das befannte Lied aus Weber’s „Precioſa“: Einſam bin id 
nicht alleine” gefpielt. Der Punkt, wo fic das Lied und diefe 
Trauerfeier beriihrten habe wol darin gelegen, daß die Todte 
„einſam“ im Sarge, durd) die Gegenwart der trauernden Ver- 
wandten und Frembden aber „einſam nidt alleine“ war. Allein, 
wenn der Organift nun einmal dem Drange feines Herzens nidt 
gu widerftehen im Stande gewefen, um das, der Leiche zugedachte 
Gefiihl von „einſam“ und ,,nidt alleine” fein, oder aber fein eigenes, 
durch die Trauerfeier in ihm gewedtes Gefiihl jum Ausdrud ju 
bringen; warum dann nidt dabeim geblieben, und aus dem Schatze 
der vaterlindifden Lieder gewahlt z. B. ,Acdh, mein Zufje, (Sdwes 
ſterchen) ift geftorben“, oder ein ,,Bierlala lag in de Rift! (Große 
——*— — Ein anderes Mal habe ein Organiſt, nachdem das 
eierliche Te deum am Geburtstage des Königs geſungen worden, 
den Gläubigern das Vollslied“ Wien Neerlandsch Bloed” mit 
Bariationen, zum Beſten gegeben! — Dies feien zwar Ausnahmen; 
dod) herrfdjte in den Kirchen auf mufifalifdem Gebiete vielfad ein 
i iibler Geſchmack, der ftrengfte Verurtheilung verdiene. Dieſer 
ei auch nod) bei geitbten Süngern gu finden, die zwar einen Offen- 
bach verurtheilen, in der Kirche aber ein abſchreckendes Beiſpiel geben; 
nad ihrer Meinung fei das alles ſchon richtig, wenn nur unter 
ey Mufit ein liturgiſcher Text ftehe. Diefe Anficht fei durchaus 
alſch. Die Meſſen eines Beethoven, Haydn u.A. hatten einen hohen 
Werth, verdienten alle Bewunderung und Verehrung; Cherubini 
lefe fogar ſehr fleißig die hl. Vater; allein, feien ihre Werke nod 
fo entzitdend fain, in der Rirche hätten fie feine Stelle; cin Handel 
mit lat. Texte fet Unfinn. Die Vorſchriften der Liturgie diirfe 
man um feinen Preis verlegen. — Gujtav Dore, ein Künſtler aud 
auf dem Gebiete der bibliſchen Geſchichte, würde bewundert 3. B. 
in feiner Jephta, feiner Rebecca; allein diefe Zeidnungen gehörten 
nicht in Tempel, ebenfowenig wie die Kreuzigung von Rubens, fo 
lühn in Concept, fo reich in Ton, fo unitbertroffen in Colorit fie 
iibrigens fei. Nidt Rubens in der Kirche, fondern ein Fra Ange- 
lico ! -— Daffelbe gelte fiir da Gebet im Hauſe Gottes. Reine 
Gedichte da, wenn fie aud) noch fo herrlich und erhaben waren, 
ſondern die lauretanifde Litanet und das “ Memorare” eines hl. 
Bernard’s; nicht Vondel, fondern die Pjalmen David's und die vier 
Bücher eines Thomas A Kempis. Auf diefen Standpunft müſſe 
man fich ftellen; jur Rirde hinaus follten alle Arabesfen, und alle 
lachenden, fetten, zarten Engeldhen! — Waren nur feine firdl. 
Verordnungen da, nod Viele witrden von Herzen gerne Paufen 
und Trompeten juriidverlangen; fie wollten „Kunſigenuß“, auf 
Roften der tirdhl Vorſchriften. — An Alles diefes hatte Redner 
droben auf dem Hundsberge mit Beſchämung gedadt; er bedauere 
die Inconſequenz bei ſolchen, welche dod) etwas verftehen, und 
Beſſeres leiften könnten; darum bringe er feine danfbare Huldigung 
dem. Greg.-Verein, der diefem Zuſtande ein Ende machen will, 
Wer bisher verurtheilte ohne zu fennen, diefen Morgen habe er ſich 
überzeugen lönnen, wie herrlich ſchön und ergreifend die claſſiſche 
Muſit ſei. Darum, fo endigte Redner, „ſei nicht Beethoven, fon- 
dern Paleſtrina unſere Zulunfte-Muſik!“ — (Mit welcher Begeiſte— 
rung dieſer Waffenruf aufgenommen wurde, zeigte hinreichend der 
lang anhaltende Applaus!) — 
Herr Lans theilte ſodann der Verſammlung den Inhalt eines 
Telegramms mit, wonach die Hoffnung, der Kammer⸗Abgeordnete 


Dr. Schaepman werde die Schlußrede halten, fic) als eitel erwies, 
da es ihm durchaus unmöglich fei der Verfammlung beizuwohnen. 
Mit der größten Bereitwilligteit erfiilte nun der hochw. Hr. 
General-Vifar Smidt die Bitte des Herrn Langs, die Verfammlung 
u ſchließen, und fo dem Werke diefes Tages nochmals das kirchl. 
iegel aufzudriiden. — Gm Namen der pangen Verſammlung 
—* Se. Hochw. ſeinen tiefgefithlten Dan 


dar an erfter Stelle 





denjenigen, von denen der Plan und die Snitiative gu diefem erha⸗ 
benen Feſte ausgegangen war. Ferner bedauerte er, dak Dr. 
Schaepman nicht amwejend fei, um dem herrlidjen Strange die 
legte Blume beigubringen: danfte ferner den eng Rednern, und 
fiigte fogleic) den Wunfd bei, Gott möchte ihnen die Kräfte ver- 
leihen, um nod lang ju arbeiten 3u feiner Ehre. Dann wendete fid 
hodw. Herr Smidt mit einer von tiefer Rithrung zeugenden 
Stimme gum Herrn Leblanc, ihm glückwünſchend mit feinem 
Mufterdor, bradte er ihm befonders jeinen Dank fiir die Sorgen 
und Opfer, die er perſönlich gebracht. Endlich danfte er allen Ans 
wefenden fiir die Begeifterung, welche fie aus allen Diözeſen in fo 

roßer Zahl nach Utrecht zuſammengeführt hatte. Was heute gee 
febehen, bringe die Kirchenmuſik einen mächtigen Scritt vorwirts, 
gugleich fei es ,eine brillante Aeugerung des fath. Lebens im Va— 
terlande !“ Möge der Greg.-Verein, fo ſchloß Herr General-Vifar, 
wadjen und bliihen, möge die Verbeſſerung der Kirchenmuſik ihren 
lauternden Ginflug auf uné Ratholifen immer mehr ausitben, unfer 
Leben immer mehr den fath. Grundſätzen entfpredend machen! — 

Um 34 Uhr fand in der St. Catharinafirche das mufifalijde Cons 
cert*) ftatt, in dem eine Zahl auserlefener Stiide von Paleftrina, 
Vittoria, Viadana, Haller, Mettenleiter, nebjt einigen Choralnum⸗ 
mern zur Aufführung gelangten, Wie beim PBontificalamt, fo fiillten 
aud) jegt Tauſende die Rirde. Auch diefes Concert erfreute fic) des 
beften Grfolges. Befonderen Eindruck madten das “Alma Re- 
demptoris” von Suriano, die Pj.: “Beatus vir” (Zacharus) und 
“Laudate Dominum” (Viadana), dann das herrliche “ Coenanti- 
bus illis” von Mich. Haller. Ueberwältigend aber waren die 
“Lamentatio” (1. am Charfreitag) und das “Popule meus” von 
Paleftrina; faum athmend laufdte das tief erfdiitterte Auditorium 
diefen, erhabene und heilige Trauer ausfprechenden Ténen; und 
auf Aller Antlig fas man hier ſchon den ſpäter fo laut aus- 
geiprochenen Herzenswunſch, diefe Geſänge wieder allgemein.in der 
Kirche eingefithrt yu fehen! Möge ex nur baldigit in Erfüllung 
gehen! — Kurz, die VBegeifterung war allgemein; es herrſchte nur 
eine Stimme der freudigiten Bewunderung, und ohne den Vorwurf 
von Optimismus befiirdten zu müſſen, diirfen wir behaupten, daß 
fehr Viele die Kirche verließen mit dem feften Vorſatze, Utredt 
mit feinem energiſchen, talentvollen Dirigenten fid) gum Vorbild yn 
nehinen, und nach Rraften nachzufolgen! Auch nambafte Componiften 
dugerten fic) itber die Ausführungen in einer Weife, welde ihre 
Hobe Zufriedenheit bezeugte; der Utredjter Componift und Muſil⸗ 
direftor, Rid. Hol, ſprach in den begeiftertften Worten feine Bee 
wunderung aus über Hrn. Leblanc, der in dem kurzen Zeitraum 
von nod nicht gwei Jahren mit einem Chor von 25 Männern und 
32 gang ungefdulten Rnaben ein ſolches Refultat erreicht Habe! 

Das Feft — denn diefes war es im vollften Sinne für die Ver- 
ehrer der bf. Muſik — wurde befdlofjen mit einem um 6 Uhr 
ftattfindenden Feftmahle, an dem bei 300 Gafte Theil nahmen; 
mitten in dem feftlic) geſchmückten Gaale war ein grofes, in 
vergoldetem Rahmen gefaßtes Bildniß Paleftrina’s angebracht. 
Unter den Gäſten, welche alle von demfelben Geifte befeelt waren, 
herrſchte die heiterfte Stimmung, welche fic) durd) cine Reihe der 
ſchönſten Tonite bis zur Begeifterung fteigerte. 

Der erfte Toaſt wurde von Prof. Lans ausgebracht auf Mar. 
Schaepman. Redner wies bejonders darauf hin, daß die Bewegung 
gur Wiederherftellung der Rirchenmufif unter dem hohen Sau 
des Episcopates auf rein kirchlichem Boden vor fich gehe; vette fe 
der hochw. Hr. Erzbiſchof durd) das Pontifical-Amt diejem Tage 
den kirchlichen Character aufgepragt. Nac einer kurzen Bers 
gleidung zwiſchen dem Hf. Carl Borromäus — dem grofen 
Cardinal zur Zeit Paleftrina’s und Prafes der Commiffion, welche 
damals zu entſcheiden hatte über das Schickſal der figurirten Muſil 
— und Mer. Schaepman — der jetzt die Wiederherſtellung der 
damals wieder in Gnaden aufgenommenen Muſik fo kräftig fördert 
— endigte Redner mit „Es lebe der Erzbiſchof!“ welcher Ruf ein 
mächtiges Edo hervorrief. — Einen zweiten Trunk brachte hochw. 
Pfarrer C. 2. Vermeulen aus Sluis dem hochw. Dirigenten, Herrn 
Reblanc. r Greg.-Verein, fagte er, habe Rriegsrath gehalten: 
es follte vom Terrain erobert werden. Wer aber wiirde der Führer 
fein? Herr Leblanc fei erforen worden — habe er nicht einen glins 
zenden Sieg errungen?! (Stiirmijder Applaus und Beifallernfe!) 


Das Programm ift citirt in Mus. Sacra p. 110. 
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. Ehre alfo dem Fithrer, Ehre feinen Soldaten. Erhalte Gott ifn 
nod lange in feiner Rraft! Es lebe Leblanc, es leben feine tapferen 
Kämpfer! (Allgemeine Begeifterung !) — Nun ergriff der gefeierte 
Dirigent nochmals den Taftftod, und itberrafdend flang in frifden 
Tönen das Madrigal Orlando's ,, Seid friſch auf, ihr lieben Gäſte“. 
— Gin zweites Lied , Bethania” von E. Laffen, anfangend mit den 
Worten „O ftilles Dörflein“, und nak jeder Strophe mit dem 
wunderfdinen, von einer herrliden Sopranftimme vorgetragenen 
, Bethania endigend, rief einen ſtürmiſchen Applaus hervor, der, 
wenn möglich an Rraft nod) zunahm, als der junge Sopranijt dem 
Herrn Leblanc einen Lorbeerkranz iiberreidte. Beide Lieder wurden 
auf allgemeines Verlangen nochmals wiederholt. Ferner toaftirte 
Herr Pfarrer von Heufelom aus Futphaas auf Profeffor Lans und 
die Vorſtandſchaft des Greg.-Vereins; Herr Redacteur Bans 
ning auf den Greg..Verein; Pjarrer Fanje aus Hilverftum auf 
Redacteur Banning — deffen launige Feder aud) den letzten 
Widerftand itberwinden würde — und die anderen HH. Wortführer; 
Arvofat de Kok auf die Vollendung des Utredter Domes; Herr 
Thompfon auf daé fernere Gedeihen des Katholicismus in Nieder⸗ 
{and und den Greg.-Verein. Einen legten Toaft endlich widmete 
Prof. Cans Sr. Exe. dem päpſtlichen Nuntius, der die Feierlichkeit 
des Morgens mit feiner hohen Gegenwart beehrt, und ihm im 
Peifein des hochw. Herrn Erzbiſchofes erflart habe: ,,Diefes wird 
dem Herzen Leo’s XIII. wobhlthun; id) werde in Rom von Allem 
Bericht erſtatten!“ Diefe Erflarung wurde mit dem grégten En- 
thuſiasmus aufgenommen. 

Hiemit nahm die Reihe der Toafte ein Ende; nod Lange aber, 
bid tief in Die Nacht hinein, recapitulirte und befprad man in ge- 
felliger Unterbaltung, was diejer unvergeßliche Tag zu genießen 
und 3u hoffen aegeben hatte. 

Ya, diefer Taq wird dem Herzen des Hl. Vaters wohlthun! — 
Und uns, katholiſche Niederlander, drangt e6 mit danferfiilltem 
Herzen aufzubliden zu Demjenigen, der in feiner wunderbaren 
Güte uns diefen fegensreiden Tag geſchenkt. — Die hohe Bedeu- 
tung doc) diefes Tages fpringt ins Auge. — Bliden wir zurück in 
die Vergangenheit, fo ergreift uns bittre Wehmuth beim Anblid 
der fchaudererregenden Tritmmer, welche die Stiirme des 16, Sabhr: 
hunderts in unferem fo entſetzlich heimgeſuchten Vaterlande überall 
aufeinander hauften. Der Katholicismus in Niederland ſchien 
der Vernidhtung preisgegeben; der Grauel der —* herrſchte 
an der hl. Stätte! — Allein die unſterbliche Braut Chriſti, wie 
hülflos auch ihre Lage war, wie verwundet und entkräftet fie dar- 
niederlag, das Leben hatte fie nicht ausgehaucht: fie lebie fort, 
wenn aud nur verborgen und aller äußerlichen Pract beraubt. — 
Erjt nach Jahrhunderten fonnte fie es wagen freer aufzuathmen; 
bald zeigte fie ſich num in jugendlider Friſche, wuchs und eritirfte 
immer mehr, befonders nach der Wiederherftellung der hierarchiſchen 
Ordnung im Jahre 1853. Runft und Wiffenfdaft gab fie einen 
höheren Aufſchwung. — Aud) der Rirchenmufit hauchte fie neues 
Reben ein, und wenn aud nicht fo fdnell, fo erwadjte dod) die 
Kirchenmuſik aus ihrem Todesfalummer nicht weniger glänzend 
als ihre Schwefter-Riinfte. Heute verfiindete fie uns mit lauter 
Stimme, dak auch fiir fie die Jahrhunderte der Trauer und 
Schmach abgelaufen feien, der Tag ihrer Auferftehung, zugleich 
ihres Sieges gekommen. Heute trat die Kirchenmuſik hervor aus 
den 300-jahrigen Ruinen, ſchön glangend, wie die Braut Chrifti, 
der fie Leben und Glang verdanft! Heute entrollte fie das fo lang 
geſchmähte Banner, nidt etwa ſchüchtern und verborgen, als fürchte 
jie neue vernidjtende Stiirme: Nein, im Centrum des chriftliden 
Lebens, in Utrecht, der Metropole Niederfand’s, pflanzte fie das 
* ihres Sieges auf; da hörte Niederland ihr Siegeslied! — 

od) fteht es jest da, das Banner des Hl. Gregor’s und des 
Fürſten der kirchlichen Muſik: in majeſtätiſcher Schönheit weht es 
über der zahlreichen und begeiſterten Schaar ſeiner Getreuen, als 
cin glänzendes Zeugniß fiir den „friſchen Hauch des Glaubens“, 
—* beſonders ſeit den letzten Jahrzehnten Niederland durch⸗ 
weht! 


Das iſt die Bedeutung dieſes Tages: „Eine brillante Aeußerung 
des katholiſchen Lebens in unſerem Vaterlande“, ein neuer Sieg der 
immer glorreichen Kirche Gottes! — Benedictio et gratiarum, 
actio et honor Deo nostro in saecula saeculorum ! 


(Edm. Lupyen.) 





EASY LESSONS: IN PLAIN CHANT. 
LESSON II. (Continued. ) 


The verse taken from the psalms is the next portion of the 
Introit. In the example under consideration the verse is, 
“* Domine probasti me,” etc., the first verse of the 138th psalm; 
and as there is a special series of melodies, called Psalm- 
tones, to which all the psalms are chanted, so this corre- 
sponds to the tone or mode of the preceding portion, which 
we have called the Introit proper. In the present instance 
it is the 3rd tone, and runs thus:— * 
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Which in modern notation should read thus: 
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_ Here, some one accustomed to sing Vespers or hear them 
sung, may say that this method of chanting the psalms dif- 
fers somewhat from the chant at Vespers. So it does, though 
not substantially. At the risk of anticipating the order of 
our Lessons, we think it well to clear up this ambiguity at 
once. 

Is there more than one form for chanting the Psalms to each of 
the eight tones? 

Yes; all the tones have three distinct forms: the fesfal, the 

Jerial, and the “Introit” form; except the fifth, which has a 
single form for each of these three occasions; and the eighth, 
which has two forms, one for the Jnéroit, and another com- 
mon to festal and ferial use. “In addition to this, as we shall 
see later on, there are different endings to each of the Tones. 
Only one ending, however, is employed for the “Introit ” 
form of each Tone. ; 

Please explain the distinctions between the festal and ferial 
JSorms, and that employed at the Intrott. 

We would prefer reserving our answer to this query until 
we come to speak of the Tones themselves. This much, how- 
ever, we can say here. The “ Introit” is more florid, both in 
the mediation and ending, and invariably employs the Intona- 
tion. Moreover, in each of the eight tones, except the 4th 
and 5th, there is a second intonation, or quasi-intonation, in 
the latter half of the chant. 

After the Psalm-verse the Gloria Patri is chanted to the 


same melody, and is thus represented in modern notation: 
SoLo 0x HALF-CHORUS. 


4 * ae se ae OO emake Ve FO 
Gi6 - - ri-a Pétri et Fi-li-o et Spi-ri-tu-i Sa - neto. 


OHORUS. 




















STOWeE Wakes Toke Sr eae ae) ses * 
2 Yaa = “4 


Si- cut e - rat inprin-ci pi- o et mune, et sem- per 











j Ass 
J i at 3 4. a 


: Et in se- cu -la sw- cu-16 * 


--+ Tum A +. men- 












































42 Cacilin. ‘ 








Care should be taken to keep the words Gloria and Patri 
together, and not to take breath until after the latter word. 
Again, in concluding the Sicut erat, a good breath should be 

en after sevulorum, so that all may commence the Amen 
together, and sing it more slowly and more solemnly. In 
Passiontide, i.e., from Passion Sunday, inclusive, to Easter 
Sunday, exclusive, the Gloria Patri is omitted. 

Should the entire choir sing the Introit from beginning to 
end? 

No; we have indicated the points where a solo voice or 
semi-chorus should intone, and where the full chorus should 
join in. Thus, the Jnéroit should be inéoned, that is, the first 
word or two sung by one voice, if there be but ¢wo in the 
choir, by two or three (equal) voices if the choir be numer- 
ous. In our example, the single voice or semi-chorus sings 
the words, Nunc scio vere, and all join in at the word quia. 
Again, in the psalm-verse, the first half, down to what is call- 
ed the mediation, is sung by the solo or semi-chorus, and the 
remainder by the full choir. The Gloria Patri is sung by solo 
or semi-chorus, and all join at the Sicut erat. 

The Sicut erat ended, the portion we have called the Introit 
proper, i.e, down to the psalm-verse, is repeated, and then 
the Kyrie should be commenced immediately. 

When should the Introit be commenced ? 

When the celebrant begins Mass at the foot of the altar. 
(S. R. C. Ap. 14, 1753.) 

May the Introit be accompanied by the organ ? 

Yes; provided the organist is thoroughly conversant with 
the principles of the harmonization of plain-chant; or else 
uses the accompaniments edited by Hanisch and Haberl, 
under the title of “ Organum Comilans ad Graduale Roma- 
num,” a work in two sections or volumes, which contains the 
organ accompaniments for all the Introits, Offertories, and 
Communions of the entire ecclesiastical year. In accompany- 
ing the Introit the organist should in his prelude, or at all 
events, towards the close of it, play as much as possible in 
the mode or tone of the chant coming on, so as to lead natur- 
ally into it. He may touch the first notes lightly, in order 
to give the intonation, but may not accompany that intona- 
tion as the organ should only join in where the full chorus 
sings. Hence he does not accompany the first half of the 
psalm-verse, but only the latter half, and in the Doxology, 
the Sicut erat only. 

Ts it always necessary to repeat the Introit proper ? 

It is always necessary to repeat it in some fashion, but on 
Sundays or feasts, when the use of the organ is permitted, it 
is allowed for one or two voices in the repetition to recite the 
words distinctly, but not loudly, on a monotone, say the 
dominant of the mode, the organ sustaining the recitation 
by suitable chords, thus:— 
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The organ, according to the rubrics, may be employed at 
High Mass and V on all Sundays and festivals through- 
out the year, with the exception ef the Sundays in Advent 








and Lent. On the third Sunday of Advent, however, called. 


Gaudete Sunday, and on the fourth Sunday of Lent, called 
Letare Sunday, the organ may be played, as also on Sundays 
within these seasons, when a great solemnity, such as the 
Forty Hours’ Adoration, occurs. On Sundays, when the 
organ is not allowed, the Jniroit must be repeated in the 
notes of the chant. Again, the organist in accompanying 
should be careful to play gently, using only diapason work if 
possible, merely supporting the voices, and should not sus- 
tain the chords at the breathing-places, but cease playing at 
each upright bar as the singers cease to sing. Lastly, he 
should by a short, well-chosen modulation, pass at once into 
the key of the Kyrie; e.g., supposing the Kyrie to begin 
thus:— 
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He might accompany the previous recitation thus:— 
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eripuit mede manu Herodis et de omni expectatione piebis Judzorum. 
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and then the Kyrie might commence at once. , 
We can readily understand the difficulty any organist 
would experience in making Haydn, No. 3, and works of that 
school, fit on to a Gregorian Introit; another proof that such 
works have nothing in common with Church music. ' 











































ON PURITY IN MUSICAL ART. 
By A. F. J. Tursavr. 
Recently translated by W. H. Gladstone. - 
( Continued.) 
On Popular Melodies. 


The inclination of an educated man will and must be. 
principally, to seek instruction and entertainment from the 
intercourse with all who are distinguished for their learning. 
Still he ought not to lose all relish for the charm of inno- 
cence; for culture, as we see it in the world, is by no means 
always a true development of nature, and, in this sense, it is 
quite possible for an educated man to rank beneath a child. 
It is said of children in the Gospel that of them is the king- 
dom of God; and herein lies an eminent truth. Perfect 
openness, sincerity, and truthfulness are the noblest traits of 
human character. But education, and the circumstances of 
life, generally make a man close, calculating, disingenuous, 
and deceitful; whereas a child stands before us with his 
virtues and his faults, a fresh and virgin specimen of nature’s 
handiwork. 

Therefore he who knows not the child knows not the man; 
and Rousseau says, with great truth, that the time of youth 
—that is to say, of youth’s frank intercourse—is the time 
which a wise man ought to study. These remarks are also 
applicable to music. The greatest treat that any man of 
mind can have in music is undoubtedly, a perfect work of 
art. But how easy is it for art to become unnatural; how 
easy for a thing to be overdone; and how often do we find 
music, laboriously composed by mere artifice, uninspired by. 
any real spontaneous emotion, and exciting therefore, 
at best admiration, but not love! It may be as 
serted, without exaggeration. that one half of our music is 
destitute of the natural element; * a species of mathematics 


* The causes of this are rather mixed - Music will, at all times, 
share the fate of her sister-art poetry. With regard tothe latter, it is 
hardly n to state, that, at the present, we live in an epoch of 


second-rate anthors, and on that account it would seem strange if | 
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’ without a spark of life; a mere display for the honour and 
glory of nimble fingers; and such a compound of unwhole- 
some ingredients, that it may seriously be asked whether it 
does not do us more harm than good. 

On the other hand, all the songs that emanate from the 

ple themselves, or are adopted by them and preserved as 
— are, as a rule, pure and elear in character, like that 
in a child. Such songs almost invariably re-echo the emo- 
tions of vigorous, unperverted minds,.and for that very 
reason have in various ways quite a peculiar value from their 
connection with great national events; and, dating from 
times when nations had all the innocence and freshness of 
outh, they seize with irresistible force upon minds which, 
owever much warped, are still alive to true and genuine 
impulse. 

For this reason, I hold the study of popular songs—by 
which I do not mean ephemeral street ballads, but such 
songs as live and thrive in the popular mind—to be of the 
utmost importance. 

But if we wish to do real service to art in reference to 
them, it is necessary to look all around, and not confine our- 
selves to the songs that are popular in our own land, but to 
take all the world into our survey, and endeavor to 
read each nation’s character in their songs. We travel, and 
read accounts of travels, to gain an idea of each country’s 

uliarities; and why should music, often so intensely char- 
acteristic, be left unnoticed? If Goethe, after writing his 
“ Goetz,” had done no more than give us other pictures of 
old German character, he would have done a thing worthy 
of all honor. But he has earned the title of the Prince of 
our poets from the very fact that in his “ Iphigenia” he has 
also been able totransport us into the fairest times of Greece, 
as in his “ East-and-West Divan” he has taken us into 
Persia and India, and because in his “ Faust” he belongs to 
the universal world of genius. 

A man who, in bye-hours, resorts to the bright and cheer- 
ful domain of art for recreation from severe professional 
labor, is wont to do so with a keener relish than the regular 
artist, who has his main occupation therein. In other words, 
the sauce when taken in small quantities is usually more 
savoury than when taken in spoonfuls. And so I have 
spared no pains in searching for materials to satisfy my curi- 
osity in connection with this subject. But, though I have 
to a considerable extent succeeded, I am still far from the 
desired end. Any one who sets about historical investigations 
in music has the misfortune to find himself at a disadvantage. 
The generality of musicians entirely decline to listen to his- 
tory. From the few well-read musicians and amateurs much 
could indeed be obtained; but here again the prospect is often 
a discouraging one. Collectors are, as a rule, far readier to 
take than to give; they are wonderfully reserved and forget- 
ful, and are only too glad to leave inquirers to their own 
resources, with a tacit “ Physician, heal thyself!” Others 
will undertake anything, but often times with no better result 
than good wishes. By degrees, however, and by the active 
assistance of some generous friends, I have collected a 
number of popular airs, on which I set some value. Others 
may possess, or be acquainted with many more; but I am 
sure there are many who have and know less. I may proceed, 
therefore, frankly to ify those I have and know, hoping 
that those who are richer than myself, may supply my defi- 





music should fare better, more especially since it has the meri- 
dian in its technical highest point, the dramatic, her cognate 
sister, poetry. In the meantime the technics of musical instruments 
have been carried to a incredible perfection. Our times demand not 
only pricking charges of entertainment and pastimes but also some- 
thing sensational and exciting applause. Neither to the one nor the 
other the more,ideal art will be subservient, the false ornaments of 
the drawing room and nature are too divergent. Hence the remark- 
able fact that by the stupendious Franco-German war not a single popu- 
lar air like that of ‘‘ Prince Eugene’ was produced; panty of verses 
of art were made but not one soldier’s song that would affect the heart 
of the nation. Of course, by a wonderful strategy the armies swept 

ike an avalanche, leaving the soldier 





ciencies out of their abundance, or may, at least, be so kind 
as to put me on the right track if I go astray; in return for 
which I shall gladly place at their disposal any duplicates I 
= happen to possess. 

ur curiosity as to national songs must naturally cause us 
first to look out for any that may have been preserved from 
the earliest times. But though some theoretical treatises of 
the era before Christ have reached us, we are yet without 
such good specimens as are necessary for the object in view. 


Beridte. 


St. Mary’s Seminary, Cleveland, 0., January 7, 1881. 
Professor Singenberger. 

Drag Sir:—The St. Cecilia Society of St. Mary’s Seminary has at 
present but sixteen members. The Rev. Father Moes is President of the 
society; Mr. J. Hoerstmann, leader. Though we have in the last two 
years lost many good singers and three good organists, and although 
our only organ is in a very bad condition, our choir may even now be 
called strong and efficient. Since September, 1880, we have rehearsed 
nearly all pieces contained in our repertory and added several, mostly 
from the collection of songs to the Blessed Virgin by Haberl. Owing 
to the decrease of our number, the Caroma has but seven sub- 
scribers, whilst last year that paper had eleven in this house. 

There is all hope that our society will do a great deal towards mak- 
ing the churches of the City and Diocese of Cleveland houses of 
prayer, by ron out of them that music, of which Pope Alex- 
ander VII says,* ‘‘ It is not had without offence of the Divine Majesty, 
nor without scandal to the faithful, nor without hindtance to devotion 
and to the elevation of hearts to heavenly things.” (April 23rd, 1657.) 


Respectfully, 
Rev. M. A. Mozs, 
J. H. MuzxHuensecr. 





Oſd Wonror, Sincolu Co., Wo. 


—* ber Direetion des Herrn Lehrer Joſeph Hotz wurde eingeübt und 
executirt: 

1) Missa tertia, von Di. Haller, op. VIL 2) Missa in Festis dupli- 
cibus (Choral). 3) L, III. und VI. Credo aug ‘‘Ordinarium Missae.” 
4) Veni Creator ad 2 voces, von Gingenberger. 5) Veni Creator ad 
4 voces, von ©. Gtt. 6) Tantum ergo ad 2 voces, von Gingenberger. 
7) Jesu dulcis ad 2 vo@s, aus ‘‘Cantemus,” von Singenberger. 8) O 
salutaris, von Albrecht (unisono). 9) Ave verum (choraliter). 10) Te 
Deum (choraliter) aug ‘* Ordinarium Missae.” 11) Stille Nacht, 4ff. 
Mannerdor. 12) O Jungfrau, wir dich grüßen, (2ft.) von Rampis. 13) Ave 
verum ad 4 voces, aus ‘* Cantemus,” von Gingenberger. 

Im erften levitirten Hochamt gu Weihnachten wurde Missa tertia von 
M. Haller mit ben wedjelnden Gefangen gejungen; in der gweiten hl. Meſſe 
fangen die Sehulfinder. Im legten levitirten Hochamt wurde Missa 
‘ Exultet” von Rev. Jr. X. Witt, nebft den wechſelnden Mefgefangen 
vorgetragen. 

Der Chor befist brei Graduale und Vesperale Romanum. 

Die Zahl ver Mitglieder des Pfarrvereins ift 12, Die Rubriken und vie 
Liturgie werden von Priefter und Chor pracife durchgeführt. Die Proben, 
gweimal jede Woche, werden gut bejudst. 3. G. Sudeif, Pfarver. 


St. FranciscusKirde, Milwaukee, Wis. 


... Seit ca. einem Jahre wurde geübt, an Meffen: II. J. H. B. M. V.C. A. 
pon Jaspers; IL. von Hasler (71612); VIL Toni, von Dr. Fr. Witt; 
Missa Festiva in hon. St. Caroli B. von Rev. Mitterer; Stabat Mater, 
von 3. Singenberger. — Mehrere Motetten van Haller, Witt 2., 10 Marien: 
lieder von Rev. Haller. “ 

Mit den WMannern eingelne SegenSgefange; Missa Brevis in hon. St. 
Stanislai, von J. Singenberger; Mehreres aus Ciederrofenfrang von Haberl. 

Mut den Kindern “Adoro Te-Meffe,” von J. Singenberger, einige 2ft. 
Segensgefange, Missa Salve Regina, von Steble, mit Ausnahme des Credo. 
Der Kinderchor fingt ausſchließlich nach der Ziffermethode. Die Geſangſchule 
zählt ctwa 30 Kinder, die gang gute Fortſchritte machen. Der Rirchendhor 
zaͤhlt 35 Mitglieder. 

Lindenberger, Lehrer und Org. 


St. Mary’s Kirche, Foſedo, O. 
Am Feſte der Hl. Cacilia empfingen die Mitglieder unſeres Maͤnnerchores die 
6{. Communion. Ym Hochamt fangen wir Haller’s Missa sexta zum erſten 
Male. Am Abend hatten wir eine gemithlide Unterhaltung. Bisher hatten 
wir nur einen Mannerdor; dod in Sufunft werden wir Knaben aufnehmen, 
um an den Gonn: und Fefttagen abwechſelnd Meſſen fir gleiche oder gemiſchte 
Stimmen gu fingen. Ym Advent ſangen wir mit zwoͤlf friſch aufgenommenen 


* A brief tion of the aims of the St. Cecilia Society in the United States, 
with a coll of ecclesiastical ordinances in regard to divine 
service. Published by order of the 6th Conventiow of the St. Society, cf. p. 8. 
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Cacilia. 











Knaben eine Choralmeffe aus Molitor’s ‘Ave Maria.” Jetzt wird Raim’s 
Meffe in hon. St. Caccilia geiibt. Rev. Eberſchweiler, SJ. 


St. Sibory, 3Ms. 
Hier wurde neu eingeübt: c 


1) Missa in C, von Schweiger. 2) Missa choralis in Festis duplicibus. 
3) Missa choralis in Festis Semi-duplicibus. 4) Credo III. und IV. 
aug “Grad. Rom.” 5) Te Deum laudamus (choraliter), aus „Cäcilia.“ 
6) Terra tremuit, von J. Gingenberaer. 7) Regina coeli, von F. Witt. 
8) Veni creator, von G. Ett und J. Singenberger. 9) Tantum ergo, von 
Witt, Ett, Singenberger, Bedro3 und Aiblinger. 10) Panis angelicus, aus 
** Musica Sacra.” 11) O salutaris, von Witt. 12) Jesu Redemptor 
omnium, von C. Ett. 13) Ecce Sacerdos, von Thielen. 14) O du liebes 
Jeſu⸗Kind, von J. Traumibler. 

Mut den Kindern wurde eingeibt: 

1) Missa de profundis. 2) Missa in Festis simplicibus. Missa St. 
Galli, von 3. Gingenberger. 3) Missa in Feriis Adventus et Quadra- 
gesimae. 4) Credo I. aug ‘‘Grad. Rom.” 5) Zwei O salutaris und vier 
‘Tantum ergo, aus „Cäcilia.“ 6) Lauretaniſche Litanei (2ft.), nebft ver- 
fcbiedenen 2it. Liedern aus ‘‘Cantate,” yon Diobr. 7) Tantum ergo und 
O salutaris (2ft.), von 3. Singenbergrr. 8) Dre vier „Marianiſchen Antr- 
phonen,” aus ,,Gacilia.” 9) Alle Hymnns fiir die verfchiedenen Gonn- und 
Felttage des Jahres, nebft vielen deutſchen Liedern aus Mohr's „Cäeilia.“ 

Mit den Schulfindern (Knaben und Mädchen) halte ich jeden Tag eine halbe 
Stunde Probe und finge, fo weit es nur möglich ift, Alles liturgifd. 

Nicholas Mayer, Lehrer und Org. 


St. Francis, (Salesianum). 


Seit dem legten Berichte wurde folgendes geübt und größtentheils vor- 
getragen: 

Choral: 1) Sämmiliche Wechſelgeſänge aus dem ‘‘ Graduale ’’ und ‘‘ Ves- 
perale Romanum,” Missa infra Octavas, quae non sunt Beatae Mariae; 
Vefperpfalmen geübt von Kaabenſtimmen; vier Credo. 

2) Aus ‘* Cantus Sacri” und “‘ Musica Sacra”: Creator Almae siderum, 
yon Beng und Rothe; Ave Maria, von Arcadelt; Jesu dulcis memoria, von 
Rothe; mebrere Saframent?bymnen; justus ut palma, justorum animae, 

loria et honore, von Löbmann; Alma redemptoris mater, von Piel und 

itt; Jubilate Deo, von Aiblinger; Ave regina coelorum, von van Mal 

deabem; Christus factus est, von Witt; Lied gum Hl. Rinde Jeſu, von 
Traumibler. 

3) Meſſen: Neles’ in honorem St. Ambrosii; Witt's in hon. St. Fran- 
cisci Xaverii und Septimi toni. Ferner Nekes' und Piel’s Magnificat 
(VILL. toni). C. Beder. 





Recenfionen. 


Ym Verlage von L. Swann in Düſſeldorf: 
Missa 1x HonorEM Sr. trum Reeum; Meſſe gu Chren der Hl. 
drei Könige, zur Erinnerung an die Vollendung des Kilner 
Domes, dem hochwürdigſten Herrn Cardinal de Luca, Pros 
tector des Giicilien-Bereins gewidmet, von Rev. Fr. 
Koenen, Domfapellmeifter in Cöln, Canonicus zc. 

Cine wahrhaft ,,finigliche” Meſſe im modernen Style, muſikaliſch 
ein ebenfo intereffanted als gehaltvolles, bedentendes Werf. Wer 
die Theorie und Praxis des hochw. Herrn Verfaſſers in feinen bis- 
herigen, hochſchätzenswerthen Leiftungen fennt, ijt gu der Annahme 
geneigt, Here Koenen habe hier ein Muſter des freieren, immerhin 
firchlichen Styles, ich möchte fagen, bis zur äußerſten Grenze geben 
wollen. Und wabhrlid, wer die melodifden und harmoniſchen Aus⸗ 
drudsmittel ebenfo in der Gewalt hat, um den Text in madtig 
wirfende Formen ju Eleiden, den wollte ich vor Nachahmung nidt 
warnen. Doc webe den unberufenen ‚Nachtretern“! Nicht minder 
möchte ich jene Choire vor der Aufführung diefer Meſſe warnen, 
die nicht itber wolgefchulte, ficher und verftdndig dirigirte Kräfte, 
gumal in den Männerſtimmen dieponiren, wahrend fabhigere, 
numerifd und qualitativ gut befegte Chore eine intereffante und 
danfbare Compofition vor fid) haben! Witt’s Raphaelmeſſe, gu 
der das neue Werf Noenen’s nicht mit Unredt ein Seitenſtück ge- 
nannt wurde, ift leichter. Der Dirigent, der die Dreikönigsmeſſe 
divigirt, ftudiere forgfaltig die Entwidlung und Verarbeitung des 
an fic fo einfachen Motives; in Bezug aif Tempo und Vortrag 
wird ibn fein Ton- und Taftgefiihl im Verein mit frommer Bes 
tradtung des Texted leiten, das Erhabene, Majeſtätiſche, Gewaltige 
bald in feierlidjer Rue, bald in wol motivirten Steigerungen 
der Bewegung — der Himmelanftrebenden Gothif des Kölner 
Domes veroleichbar — zur Geltung ju bringen. — Ich erſuche, 
iiber die Aufführung diefer Meſſe in unferen Pfarrvereinen mir 
genaue Beridte gujenden! YF. Singenberger, Prof. . 








$m BVerlage von Fr. Puftet: 
Missa Nowa. “O quam suavis” fiir vier un Stimmen, 
von Rev. M. Haller. Op. XXII ated 
Die Mefje *) ift ber das gleichnamige Mtotett (No. 12 in den 
Laudes eucharisticae desſelben Verfaſſers, Puſtets Verlag) ges 
ſchrieben, und wie alle Arbeiten Hallers von großer, edler Mang. 
ſchönheit! Mit wenig Mittein Vieles Har und textentfpredend 
ausgedrückt! Mittelſchwer! Strebjamen Chören fehr ju empfeblen! 
: 3. Gingenberger. 


Im Verlage von Fr. Puftet: 

Zehn Gradualien fiir fiinf Stimmen, bearbeitet von 
P.Maguus Ortwein, k. k. Profeffor in Meran. 

Dieſes Heft, die zwölfte Hauptvereinggabe (1880) des all- 
gemeinen Deutiden Cicilien-Vereines und fiinfte Lieferung der 
Witt’ henGradualienfammlung, enthält das Graduate 1) in Festo 
S. Joseph; 2) Tempore Paschali — aus der Missa de Com- 
muni Doctorum T. P. 3) in Festo Purificationis B. M. V.; 
4) in Festo Assumptionis B. M. V. ; 5) in Festo Annuntiationigs 
B. M. V.; 6) de Dominica in Albis, 7) in Dom. V post Pascha 
et in Vigilia Ascensionis Domini; 8) in Dom. infra Octay 
Ascensionis Domini ; 9) in Dom. Pentecostes; 10) in Feria 
IL. et VI. Pentecostes. 

Für alle Chöre, die ſich bejtreben vollftindig liturgifd zu fingen 
und die itber gute Rrafte, namentlich in den Männerſtimnien, ver- 
fiigen, find diefe Gradualien als febr wirffam und inhaltlich ge- 
diegen beftens yu empfehlen. Die Choral-Gradualien, die 
id perſönlich nidt gerne gegen irgend eine mebrftimmige Bearbei- 
tung umtaufden möchte, find ohnedies nur geitbten Choralfingern 
anjurathen, wenn fie — zumal die Neumen der Allelujah — wol 
verftanden und mit entſprechendem Ausdrude vorgetragen werden 
follen ! J. Singenberger, Prof. 
VIII. Resronsonm post Lectiones trium Nocturnorum in 

Festo Narrviratis Dommn1 decantanda — von J gnatius 

Mitterer, Priefter der Diözeſe Brixen. 

Diefe acht Refponforien fiir vier gemiſchte Stimmen mit Orgel 
find allerliebjte Weihnadtsgaben, leicht verftindlid) und nidt 
ſchwer fiir die Ausführung! Bor der Auffiihrung erſuche id 
die Dirigenten, die einleitenden Bemerfungen des Hrn. Verfaffers 
wol durdulefen! fF. Singenberger, Prof. 





CATALOGUE OF SOCIETY MEMBERS. 


3031. Mr. B. Schafer, Orgelbauer, Schlesingerville, Wis. 
3632. Rev. Peter Teram, Wabasha, Minn. — 


Corrigenda. 


Gn No. 2 korrigire man p. 19 in den Notenbeiſpielen der erſten 
Spalte, Linie 5, zu Anfang des zweiten Beifpiels im Alt eine 
brevis—c ; am Schluſſe des dritten Beifpieles eine halbe Note 
ce im Ult unter die gwet Viertelnoten. des Sopran. Beim erften 
Pfalmton find bei der erften Finale in der Oberftimme die zwei 
legten Noten g f weggeblieben über -is; der Alt foll als letzte 
Note a ftatt c haben. Bei der dritten Finale foll der Tenor 
unter der Silbe me eine ganze Note c haben. 

P. 22, Zeile 4 von oben in der erjtcn Spalte, lies „bei Neubau 
oper Reparatur* ftatt ,bei Neubau der Reparatur“. 

Sun der Mtufifbeilage corrigire man p. 9, Notenlinie 2 von 
unten im Tenor bei “ aeternam” eine ganye Note Ce ftatt d. 


Quittungen des Sdhagmeifters. 


St. Michaels Shor, Buffalo, N. Y., $2.00; B. Schafer, oo 
——— Wis., 50 Cents; W. A. Hummes, Morrilton, Ark., 50 Cents; 
J. A. Dtenth, Sleveland, Ohio, 50 Gents; St. Stephans Chor, Cleveland, 
Obio, $2.40; Rev. J. Bromenjdjentel, Richmond, Ya., 50 Gents; Rev. 
Peter Seram, Wabaſha, Minn., 50 Cents; St. Bonifacius Cacilien Berein, 
Quiney, Ills. $2.20; J. B. Yung, Defiance, 50 Cents; PBfarrverein, 


Defiance, $2.00. B s 
Defiance, 15. Februar 1881. 3% Sg ee 





exft jetzt gur Recenfion. (D. Red.) 
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Cacilia. 

















Bei Fr. Pustet & Co. in Regensburg, New York und Cincinnati ist erschienen : 


Lauda Sion Salvatorem! 
Geſänge zur Berehbrung des allerh. Wltarsjaframents, 


fiir drei⸗ oder vierflimmige Frauendire, 
jum Gebrauche in Srauen-Hldftern, Cdchter-Inftituten, Chorfnaben-Schulen, 
Bon J. G. E. STEHLE, Domfapellmeijter in St. Gallen. 
16 Seiten in 8°. Vreis 15 Gents. 


Vorliegendes Heftchen enthalt vorzugsweiſe ſakramentale Gefange fiir drei oder vier gleiche Stimmen (Frauen, Kaaben oder Manner), wie fie gur 
Frohnleichnahmszeit, bet Herz: Sefu-Andachten, in der hf. Wandlung nach gefungenem Benedictus 2c. fo häufig Anwendung finden. 

Diefelben verdanken ihr Entftehen dey Erkenntniß des Umftandes, dak oftmals in Frauenfloftern, Inſtikuten u. f. w. die herrlidften Stimmen aus - 
Mangel an paffendem Stoff dagu verurtheilt find, unwirdiges Seug aufgufiihren. 








Soeben erſchien im Verlage von Fr. Puſtet & Co. in Regensburg, New-Yorf und Cincinnati, 
die Ausgabe in Schwarzdruck des vollftindigen : 


Graduale de Tempore et de Sanctis 


jucta Ritum Sacrosancte Romane Ecclesie cum Cantu Pauli. V. Pont. Maz. jussu, reformato cui 
addita sunt OF FICIA postea adprobata sub auspiciis Sanctissimi Domini Nostri Pu LX. 
Curante Sacr. Rituum Congregatione. Cum Privilegio. 





Editio Stereotypa. 712 Seiten in Octavo in ſehr ſchönem Notendrud auf beftem Papier. 
Preis, in Lederband, $2.20. 





Von dem Graduale Romanum, welches im Jahre 1871 unter den Aufpicien des hochſeligen Papſtes Pius IX. von der Congregation der hl. Riten in 
Nom beſorgt wurde, ift nun nach zehn Jahren eine Stereotypausgabe nothwendig geworden, um die Anfchaffung des Buches auch drmeren Rirchen gu ermög⸗ 
licen und dem römiſchen Shoralgefang (laut dem im apoftol. Breve vom 30. Mai 1873 ausgefprodenen Wunſche des Hl. Vaters) in allen Didgefen und 
Kirchen bes Fatholiichen Erdkreijes, welche fic der rd mif hen Viturgie bedienen, Eingang und Verbreitung angubahnen. 

Diefe Stereotypausgabe ftimmt natirlid) im Geſange auf's genauefte mit ber Folioausgabe des Graduale Romanum, fowie mit den beiden in roth 
und ſchwarz edirten Octavausgaben iiberein. Die von vielen Seiten ausgeſprochenen Wünſche: 1) Jeden Schlüſſelwechſel im Laufe eines Geſangsſatzes zu 
vermeiden, 2) mit der Angabe des tonus oder modus aud) die Repercuffion (die jedem Kirchenton eigenthümliche Finale und Dominante) durch die Silben 
ut, re, mi, fa, 2c. auszudrücken, 3) bet den eingeln ftebenden Noten auch durch ihre Form (ws mw und >) die Wortaccente und die richtige DeFlamation des 
Texted gu erleichtern und angudeuten — ift mit ausdriidlidher Zuftimmung der bei derS. R. C. durch den heiligen Vater aufgeftellten Com- 
miffion entfprodhen worden. ; 

Etwaige fleine Differengen in der Gefangsweife gegenüber den drei bisher erſchienenen Ausgaben des officiellen Graduale Romanum wollen 
nach diefer Stereotypausgabe als Drucfebhler oder Redaktionsverſehen forrigirt werden, ta die vorliegende Edition von drei Correctoren auf's genauefte nad 
den Originaldruden und Manujeripten revidirt worden ift. 

Als befondere Vorgiige diefer Stereotypausgabe haben wir auger der Billigfeit und dem prächtigen Gharafter der gang neu gefertigten Noten- und 
Schrifttypen nod) hervorguheben, daf-a) im Commune Sanctorum mit Ausnahme des Tractus feiner der wechſelnden Gefange bei ten eingelnen Meß— 
formularen citirt, fondern alle nad) Ordnung de8 Missale Romanum in extenso abgedructt find, b) die — für die Oſterzeit an Ort und Stelle 
beigefiigt wurden, c) die neneften Feſte (aud) das der HI. Cyril und Methodius) am treffenden Tage ftehen, d) die Officia pro aliqu. locis genau nad) dem 
romiſchen Proprium in fo reichlidjer Sahl ausgewählt wurden, dag die Proprien fix die veridhiedenen Diöceſen und Klöſter auf einigen Druckſeiten her- 
geftellt werden können, e) auf einem fliegenden Blatte die acht Tine der Gloria Patri jum Introitus, fowie die Alleluja fiir Intr., Offert. und Communio 
wahrend der Oftergeit gufammengeftellt find, f) die ausführlichen Regifter fir die Heiligenfefte und fiir fammtlide Gejange des Graduale Romanum mit 
befonderer Sorgfalt gearbeitet und revidirt wurden. 

Der fehon vor einem Jahre in Ausſicht geftellte Epitome gum Graduale Romanum fonnte erft nad) Bollendung der Stereotypausgabe in Angriff 
—— werden, und wird nun fidjer bis Oftern diefes Jahres erſcheinen. Er enthalt 1) das vollftandige Commune ctorum, 2) die Feſte bes Herrn 
owie die Officien der Sonntage 1. und 2. Klaffe, 3) alle Heiligenfefte, weldje auf einen Gonntag fallen finnen, 4) aus den Festis pro aliqu. locis alle 
Diejenigen Officten, welche auf einen Sonntag fixixt find, 5) das vollftandige Ordinarium Missae. Bei den aufgenommenen Mefformularien find nicht 
blos Intr., Offert. und) Communio, fonbern aud) Grad., Tractus und Alleluja mit V abgebrudt, fo dag jeder Bfarr- und Filial Kirchenchor in dieſem 
Ausguge aus dem Graduale Romanum die bei den gewöhnlichen Gottesdienften ndthigen Gejange ohne Vertirzung vorfindet. 


Cäcilien-Kalender fir das Jahr 1881, 


Redigirt zum Beften der firdhliden Mufitfdule von IE. KX. Haberl, Domkapellmeiſter. 
Vreis 60 Gents. 



































Cicilia. 








P. Aohr's Vücher fiir Kirchenmuſik, 


welche im Verlage von 
Friedrich Puſtet in Regensburg, New York und Cincinnati, 
erſchienen find und durd alle Budhandlungen bezogen werden können. 


CAECILIA. 


Ratholijdes Gefang- und Gebetbuch. Nenefte Auflage. XIT und 596 S. in Tafchenformat 
Su Ganj-Leinwandhand mit geprefter Dede: 75 Cts. 


Neben einer trefflichen Auswahl deutſcher Kirchenlieder enthalt diefes Buch alles, was gur Herftellung 
ded liturgifchen Gottesdienftes von Nöthen ijt, in foweit das Volk fic) daran betheiligen fann. Dr. Fr. Witt 
ſchließt fein eingehendes Referat iber daffelbe mit folgenden Worten: ,,Somit hitten wir in Mobhr’s 
» Gicilia® ein GCefang- und Gebetbudj, wie kein sweites in und aufer Deutfdjland.“ 


JUBILATE DEO! 
Rirdhengefinge fiir gemiſchten Chor, nebft einem Auszuge aus dew officiellen 
Choralbiichern fiir den liturgiſchen Gottesdienft und einer Sammlung von 
Gebeten. 8° XII und 680 S. Preis geb. $2.00. 


Dieſes Buch dient einmal als Orgelbegleitung gur ,,Gacilia,” und bietet außerdem Geſangschören 
eine ſehr reichhaltige Auswahl von vierftimmigen, lateinifden und deutſchen Liedern. 


CAN TATE. 
Katholiſches Gefang- und Gebetbiidhlein fiir die Jugend. Neueſte Auflage. 
320 S. mit Titelbild. Preis geb. 30 Cts. Alle Melodien find zweiſtimmig geſetzt. 
Ausgabe mit Ziffern, 320 Seiten mit Titelbild. Preis gebunden 30 Cents. 


Orgelbegleitung jum Cantate. 


192 Seiten in Quer-Quart. Preis in 3 Morocco gebunden $1.50. 


Diefes Werk bringt auger der Begleitung des zweiſtimmigen Gates, welche natirlid) aud) beim 
einRimmigen Gejange gebraucht werden fann, gu jeder Rummer eine Hinreichende Angabl von Bo r- und 
Nadipielen, welche ſämmtlich aud auf dem Harmonium ausgefiihrt werden fonnen. 


MANUALE CANTORUM. 


XX und 708 Seiten in 16°. Preis gebunden $1.00. 


Diejes Buch enthalt dad Ordinarium M die vollſtändigen Vefpern fir alle Zonn⸗ und Fefttage 
mit Ausnahme dev Antiphonen, die Complet und 170 lateinifihe Rirdentieder, nebſt einem Anhang von 
deulſchen Gebeten. . Empfiehlt ſich zur Einführung in Studienanftalten, Seminarien 2c. Bon diefem 
Buche find bejondere Ausgaben in englijcher und frangofifcher Sprache erſchienen. 


Daffelbe, engliſche Ausgabe, $1.00; franzöſiſche Ausgabe, $1.00. 


CANTIONES SACRE. 
8°. IV und 432 Seiten. Preis gebunden $1.25. 


Dieſes ſchon ausgeftattete Geſangbuch enthalt die 170 fateinifdien AKirdienlieder des ‘‘Manuale 
cantorum ” in vierftimmiger Bearbeitung fiir gemifdten Chor; unter andern: 12 Tantum ergo, 
21 Aummern de SS. Sacramento, 62 de Tempore, etv. etc. 


Daſſelbe, englijde Ausgabe, $1.25; franzöſiſche Ausgabe, $1.25. 























Ordinarium Missaec 
oder die gewöhnlichen Geſänge beim Hochamt nach den Choralbiichern Roms. Separat- 
Abdruck aus dem Manuale cantorum. 128 Seiten. Preis 10 Cents. 
Die bereits in zweiter Auflage hiezu erjchienene Orgelbegleitung von Dr. F. Witt foftet geb. $1.25. 


PSALMI VESPERTINI 


quos in psallentium usum numeris notavit. Editioaltera emendata. Preis 10 Gts. 


398 Heftchen enthalt die bezifferten Veſperpſalmen nebſt einer fiir die Sanger beſtimmten Belehrung 
über die Pſalmodie in deutſcher und lateiniſcher Sprache. 








Anleitung zur kirchlichen Pſalmodie 


nebſt den bezifferten es und einer deutſchen Ueberſetzung derfelben. Zweite 
vermehrte und verbejferte Auflage. 8°. IV und 1126. Preis 30 Cts. 


—ñ— 
— 





Extra⸗Preiſe zur Einführung. 
FR. PUSTET & CO., New York und Cincinnati. 





R. GEISSLER, 
35 Bleecker St., New York, 
Altar Builder, 


Altars, Confessionals, Priedieus, &e. 


Send for Circular. 





Odenbrett & Abler, 


Orgel-Bauer, 


100 REED STREET, 


MILWAUKEE, Wise. 





Gejang - Sudhlein 


fiir Ratholifde Sinder, 
in den 


Vereinigten Staaten Axrerika’s, 


Herausgegeben von | q & 


J. Singenberger, Mufil-Profeffor. 


Mit 85 deutſchen und 43 engliſchen eins, zwei⸗ und 
breiftimmigen Liedern, 18mo, gebunden, 


25 Gents, poftfrei. 





Giinflighe Bedingungen zur Einführung. 





“Caecilia” 
fiic 1877 und 1878, 


complet brochirt, nebſt Muſikbei⸗ 


lagen in einem Band gebunden 
*2. 20. 


Einzelne Nummern ſind nicht mehr zu 
haben. 


FR, PUSTET & CO., New York & oineinn-ti. 
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BS Verlag von Fr. Puftet F Co., New Bor! und Cincinnati. BE 


Regensburger Liederirvanz.— Neue Folge. 


Sammlung von 137 vierflimmigen Mannergefaingen. 


Preis der Partitur (256 Seiten) folid in halb Morocco gebunden $8.00, Preis der 4 Singhimmen im Taſchenformat, folid in Leinwand geb. in Futteral 
per Set $2.40. Gingelne Stimmen gebunven $0.60. ÆVereine erhalten bei Parthie- Beftellung Rabatt. BR 








Anhalts-Verzeihnif nach dem Titel der Lieder georduet. 


: | Mame des Name des Mame des Name des 
Vitel des Liedes. | Dichters. GComponiften. Titel des Lieres. Ditters, Gomponiften. 











Abendfeier Conr. Kreutzer Charles *2* 
Ad du klarblauer Himmel! — Friedrich Silcher Em. Geibel Fr. Gernsheim 
Ade böhm. Boltelied|Garl Heffner Iriſches Boltsl.jarr. Gof. Renner 


Ahnung .. 2 reese ee eeeeweceeeee ...4 iFelix Dahn oh. Cavallo eopold Jacoby Herrmann Moher 


eO tr GHCEM,, ——— S. Deine arl Appel Joſef Went Kremſer 
Alpenreigen F. Alfred Muth Eduard Köllner ili v. Scheffel Philipp Ällfeld 
Aus dem Ennsthal Vollslied — pore macs ; Fr. Sb 
Aus Kärnten 2 — Mein eigen ſoll ſie ſein arr. Sof. Renner 
~ — Meine Mutterſprache .Alaus Groth 
pa Meine Sterne 8 Pfeil 
J. G. Fiſcher Wilhelm Speidel | Mein Herz gehört dem Rhein int. Ruſtige 
Beim Liebchen zu Haus H. Pfeil Carl Appet -| Mein Scat der ift auf der Wanderſchafi —- 
PBergtnappentied — Carl Santner Minnelied Alidenticde 
Biaudugelein \Dettinger Carl Conradin Vollsdichtun gobomn Cavallo 
Brautlied Lud. Pfröpfer Carl Stich . v. Eichendorff Carl Santner 
Bundeslied ...- Wolfg. v. Göthe H. J. Petſchle - E. Yarits —53 Suppé 
Comitat Hoffmann von — “oo Her 


, Fallersleben l. Mendelsſohn Sofef 234 
Das deutſche Reich JImius Sturm Wilhelm Tſchirch Ludwig Seu 
Das Gucken......... — 

Das Mutterauge 


Carl Conradin N —— — M. Schletterer 

— E. S. Engelsberg — dwin Schultz 

Das Röslein Carl Gartner ——* Otto E. Geibet Joſef Haniſch 

Das ſchönſte Land, das deutſche Land. . . H. Heine arl Appel chtli — C. Kreutzer 

Das treue Herg....... aCe e aida — C. M. v. Weber | Macht liegt auf den fremden Wegen. . . . H. Heine E. S. Engelsberg 

Das verrentte Herz iG. Albrecht ee Kücken Nirgends ſonſt W. Urban Mar Haniſch 

SINS snialaiin’s vn 0c es<6us . «Rr. Ofer Joſef Brambach O du wunderbar herrliche Frühlingszeit H. Pfeil Fr. Garts 

Der bn Kellermeifter............../F Alfred Muth Philipp Tiets © trintt! ‘ ud. Bauer C. Kuntze 

Der Frühling Em. Geibel Dr. Fran; Witt O zaubergrüne Waldeseinſamkeit.. se Allmers Schulz⸗ Beuthen 

Dev Jägersmann Bincenz Lachner Gangerbund........ an send viveneess eeger V. E. Becker 

Der Kuß H. Werdt Sandmänuchen Vol:slied arr. Sof. Renner 

Der Liebe Allmacht Em. Geibel Dr. Fiany Witt Scheiden V. Scheffel F ebois 

Der rechte Mann Moritz Arndt J. Diirrner F. Alfr. Muth ©. Beder 

Der redhte Spielmann | — riedrich Riegel ch Serloblogn erd. Wöhring | 
id ran; Otto 











Der Strabl der Frühlingsſonne homas Morley Selig find des Himmels Erben 


* pſto 
Der Sturm Ritterhaus —F Lachner Sehuſucht J. v. Eichendorff 
er, 


- S. Engeléberg 
iegel S’Fenfterin. . . Kaltenbrunner [Carl Santner 
| obert Graner So gut du mir im Herzen bift Miller von 
ie Ehre Gottes — Q. v. Beethoven : Koͤnigswinter Grans Jðtze 
Die glücklichen Augen F. A. Marker Auguſt Sdaffer SoldatensAbjdhied. ........... ...... ed. r t 
Die Maulbroner Fuge BY. Scheffet * eſ Renner So weit ul. Redenberg E. S. Engelsberg 
Die Stiftungsferer * el. Mendelsſohn .. Friedr. Rückeriſggr. Grabe 
Du biſt mein Traum — Ed. Köllner i 
Ein König iſt der Wein Fe. v. Robell C. Max Kung 
Gin Stebjeidel... ......... —— Weinmann Carl Lang 
Es ift beftimmt in Gottes Rath Feuchtersleben se Mendelsfohu 
Ewig dabin... C. Schultes erd. Möhring 
Fern vom Rhein F. UA. Mtuth Ferd. Möhring Sterben ift eine harte Buß 
eurig rollt mir durch die Adern Ung. Volkslied jarr. Joſ. Renner | Stille Nad 
tau Nachtigall Volkstied arr. Joſ. Renner | Tragddie 2. 
rühlingsahnung — C. M. v. Weber Erauungégelang " 
. 555 . R. Reinick ranz Jð Trauevlied 2 
ühlingsglaube .... CuUhland ranz Lachner Trintlied Julius Wolff 
rühling iin Februar Felix Dahn of. Rbeinberger G. Altmüller 
ribling ift da Pfarrius - A. Mangold 8 irg 
eh’ zur Mul’ M. Pilgr. Diehl Heinrich Need Untrene oltetied 
Geifterchor aus: Rojamunde Wilhelm Chezy Gran ubert A. Schwibbe 
Gott b'hũte dich — ernh. Lechner 
Gott, du Allmächtiger Thierbach Joſef Renner 
Gruß an Deutſchland. Jul. Altmann |B. E. Becker Wanderlied 
Haltet fie feft offmann von Wanderluft 
s Fallersleben rang Abt Wanderluſt 
den Gefallenen Maͤrtin Greif ohaun Cavallo Warnung vor dem Rhein 


J. M. Firmenich § 
Julius Sturm 








EE C. Huber G. RKammerlander | Wafferfahrt 
einrich von Ofterdingen............ V. Scheffel Sarl Reinecke Was wird den wohl das Belte fein 2... 
fand auf dent Berg eine Biume ... J. Hertle G6. Kammerlander' | Wenn du ein Herz gefunden 
Im Wald bin i g'ſeſſen — arr. Joſ. Renner | Wie, wenn, 
d — Friedrich Silcher Wo iſt des Sängers Vaterland 
ubilate Amen Miiller v. d. W. Edwin Sanit Wohlauf du Deutider Singerdor 
— J. E. Schmölzer Wohl Nacht 
— * 324 ei 
okoſchinngg 
Osw. Marbach H. T. Pericyte 
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(jai, PIANOS “tics 


VauP E Nos. 333 and 335 West 36th Street, New York, 


Cornish & Co, /u" Pianos & Orgeln, 


got ift Die eingige —— in den Vereinigten Staaten, welche an die Hw. Geiſtlichkeit ju Fabrik-Preiſen verkauft. Man ſchicke Orders  j 
8 mt — par — und ſpare fo Den Profit welder Agenten zukömmt. Reine Zahlung verlangt als bis das Inſtrument erhalten 
u A. ndig r iedig 
Referengen :— m. Soh, ester Queens, &. J. RN. Y.; Sw. M. Weis, Alton, Ill.; Hw. J. Kuhn, Cleveland, O.; Hw. W. Tracey | 
Wafhington, N. sand Andere Rataloge werden gratis verfandt. : 


CORNISH & CO., Manufacturers, 
Washington, Warren Co., New Jersey. 


Musikalische Nowvitaten 


$m Berlage von FR. PUSTET & CO., New York and Cincinnati, § 


CANTICA SACRA 


A COLLECTION OF MASSES, OFFERTORIES, HYMNS, Etc, Ete, | 


Musical Supplements of “CAECILIA” Sixth and Seventh Vols. 


QUARTO, BOUND, $1.50. 


LAUDA SION N SALVATOREN ly 


Geſänge zur Derehrung des allerh. Utarfacraments, fiir 3- oder 4ftimmige Seauendhone 
von J. G. E. STEHLE. 
Brodirt 10 Cents. 


Zehn Gradualien, Oto. 100—109) fiir fünf Stinmeng 


Bearbeitet von P. M. Ortwein. 
Zwolfte Cacilien-Dereinsgabe, Partitu# 50 Cents. Set Sinajtimmen 30 Cents. 


VIE. RESPONSORIA 























Post Lecriones Trium Nocrurnorum ww FeEsto oe Dog 
Für vierftimmigen gemifchten Chor. Don Ign. Mlitterer * 
Partitur 40 Cte. Set Singſtimmen 30 Cis. 
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